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Ein deutſchnationaler
Tageschronik

Das vorläufige a mtliche Endergebnis liegt jetzt vor.
Das endgültige Wahlergebnis iſt vor dem 16. Mai nicht

zu erwarten.
Die Reichsregierung bleibt bis zum Zuſammentritt des

neuen Reichstages im Amt.
Das mecklenburgiſche Miniſterium Brandenſtein hat ſeinen

Rücktritt erklärt.
Der ruſſiſche Kommuniſt Radek weilt in Berlin.
Die berühmte Leipziger Rauchwaren-Auktion iſt abgeſagt

worden.

Die amtliche Gtimmenzählung bis Dienstag mittag.

Berlin, 6. Mai. Von amtlicher Seite wird in Berlin um
1.30 Uhr folgendes Geſamtergebnis der diesmaligen Reichs
tagswahlen angegeben:

Deutſchnationale 5 755 609 Stimmen 96 Mandate,
Deutſche Volkspartei 2 642 843 Stimmen 44 Mandakte,
Zentrum 3 899 022 Stimmen 65 Mandate,
Demokraten 1 657451 Stimmen 28 Mandate,
Ver. Sozialdem. 5 973 770 Stimmen 100 Mandate
Kommuniſten 712 101 Stimmen 62 Mandate,
Bayr. Volkspartei 941 982 Stimmen 16 Mandate,
BVayr. Bauernbund 683 093 Stimmen 10 Mandake,
Deutſch Hannoveraner 318 451 Stimmen 5 Mandate,
Völkiſch-Soziale 1 917 578 Stimmen 32 Mandate,
Landl. u. N. V. 568 268 Stimmen 9 Mandate,
DeutſchSoz. (Kunze) 338 356 Stimmen 4Mandate.
Insgeſamt gültige Stimmen: 29 257 116
Heute abend ſoll im „Reichsanzeiger“

lichung hierüber erſcheinen.
Die amtliche Meldung bringt manche Differenzen mit den

geſtrigen Angaben der Parteien, die ihre Aufklärung erſt
nach endgültigem Abſchluß der Stimmenzählung im Reiche
finden werden. Jedenfalls ſind aber die Mandate des Land-
bundes und des Herrn Dr. Maretzky, insgeſamt 9 an der Zahl,
der deutſchnationalen Fraktion zuzurechnen, ſo daß damit
die Deutſchnationalen und nicht die Sozialdemokraten die
ſtärkſte Fraktion des neuen Reichstages darſtellen werden.

Infolgedeſſen wird bei der Wahl des Präſidenten und der
Vizepräſidenten des Reichstages die Deutſchnationale Frak
tion den Anſpruch auf den

Poſten des Präſidenten
erheben, da nach parlamentariſchem Gebrauch die ſtärkſte
Fraktion Ken Präſidenten ſtellt. Es fragt ſich, ob bei per
Wahl der übrigen bürgerlichen Parteien und auch die Deutſch
völkiſche Freiheitspartei entſchloſſen ſind, die bürgerliche und
nationale Richtung im Reichstag zu ſtützen. Die Vizipräſidem-
ten ſtellen nach der bis jetzt feſtgeſtellten Stärke der Frakti
vnen dann die Sozialdemokraten, das Zentrum und
die Kommuniſten. Es kann wohl als ausgeſchloſſen gelten,
daß ſich irgendeine Fraktion des Reichstages entſchließt, ihre
Stimme für die Wahl eines kommuniſtiſchen Vizepräſidenten
abzugeben, nachdem die kommuniſtiſche Partei ſich offizielt
gegen den Parlamentarismus ausgeſprochen und die Sabo
tage der Verhandlung des Reichstags als ihr ein-
ziges Programm proklamiert hat.

zur Einberufung des neuen Reichstages
Verlin, 6. „Mai. Bezüglich der Einberufung des neuen

Reichstags, die durch den Reichskanzler zu erfolgen hat,
iſt noch keinerlei Entſcheidüng erfolgt. Es iſt
aber anzunehmen, daß der Reichstag im letzten Drittel des
Monats Mai zuſammentreten wird. Am erſten Sitzungstage
wird unter Leitung des Alterspräſidenten der Aufruf der
Abgeordneten erfolgen. während auf der Tagesordnung der
zweiten Sitzung die Wahl des Präſidenten ſteht. Durch die
ſtarke Beteiligung an den Wahlen hat ſich die Zahl der
en um mindeſtens 10 vermehrt. Jnfolgedeſſen
mü rin Plätze im Sitzungsſaal eingebaut werden. Eine
Entſcheidung über die Platz verteilung im Sitzungsſaal desReichstages iſt noch nicht getroffen. Die einzelnen Frukttonen
werden, ſobald das endgültige Wahlergebnis vorliegt, auf
gefordert werden. ihre Wünſche hinſichtlich der Platzverteilung
zu äußern. die dann nach Möglichkeit berückſichtigt werden.
Die Deutſchvölkiſchen werden vorausſichtlich hinter den Rei
hen der Deutſchen Volkspartei und des Zentrums ihre
Plätze einnehmen. Mit der Wahl des neuen eichstags ſind
die Rechte der alten Reichstagsabgeordneten erledigt. Auch
die Freifahrtsſcheine gelten nur noch bis zum Tage nach der
Wahl. Der Auswärtige Ausſchuß und der Sparausſchuß be-
ſtehen formell noch bis zum Zuſammentritt des Rei stags
weiter. Ebenſo gelten die Befügniſſe des bisherigen eichs
tagspräſidenten bis zum gleichen Tage noch fort. An eine
Einberufung des alten Auswärtigen Ausſchuſſes iſt edoch
nicht mehr zu denken. Der Spärausſchuß wird aber am Mitt
woch den 7. Mai noch einmal zu einer Sitzung zuſammentre-
ten. Unter ſeinen Mitgliedern befinden ſich au einige Her-
ren, die nicht wieder gewählt worden ſind.

Die 5chuld der “Grünnchen“ Wähler
Zehn bürgerliche Sitze verſcherzt!

Von den am Reichstagswahlkampf beteiligt enenbürgerlichen Zwergparteien d nicht Berinke rn
Liſten bei der Mandatsverteilung unberückſichtigt blieben,weil ſie die vom Wahlgeſetz vorgeſchriebenen Mindeſtſt mm

471 Mandate.
eine Veröffent-

zahlen nicht erreicht haben. Die für dieſe Grüppchen ab-
gegebenen Stimmen belaufen ſich zuſammen auf 585 000.
Mit anderen Worten: rund 10 Mandate ſind durch die
unſagbar törichte und kleinliche Eigenbrödelei dem Bürgertum
verloren gegangen. Bei der notwendigen Reform des Wahl-
rechts müſſen unbedingt Vorkehrungen getroffen werden,
daß nicht jeder vergrämte und mißvergnügte Staatsbürger,
der über einige Mittel verfügt, beſondere Parteigründungen
vornehmen kann und dadurch das Bürgertum noch mehr zer-
ſplittert. Die Vorausſetzungen zur Einreichung von Wahl
vorſchlägen muß alſo an viel ſchärfere Bedingungen geknüpft
werden, als ſie bisher maßgebend geweſen ſind.

Das umtüche MWahlergeßmis nicht por dem 1I6, Mai
Berlin, 6. Mai. (W. B.) In einer Beſprechung des Reichs

kabinetts teilte der Reichsminiſter des Innern heute mit
daß die amtlichen Wahlergebniſſe nicht vor dem 16. dieſes
Monats zu erwarten ſind.

Die Reichsregierung bleibt im Amt.
Berlin, 7. Mai. Jn der geſtrigen Kabinettsſitzung teilte

der Reichsminiſter des Jnnern mit, daß die Regierung auf
jeden Fall bis zum Zuſammentritt des neuen Reichstags
im Amte bleibt.

Das deutſchnationgdle Regierungsprogramm,

Verlin, 7. Mai. Exzellenz Hergt äußerte ſich in einer
Unterredung mit dem Chefredakteur des „Berl. Lok.-Anz.(“
Johannes W. Harniſch über den Wahlausfall und die
Regierungsfragen der Deutſchnationglen. Ueber die Stellung
der Deutſchnationalen Volkspartei zu dem Sachverſtändigen-
gutachten ſagte er u. a. folgendes: Man ſcheint in den objek-
tiven Kreiſen des Auslandes zu hoffen und man hat ein
Recht darauf, daß unter entſcheidendem Einfluß der Deutſche
nationalen eine deutſche Außenpolitik getrieben werden wird,
die den Lebensnotwendigkeiten und dem Lebenswillen des
deutſchen Volkes Rechnung trägt, aber andererſeits geeignet
iſt. eine befriedigende Löſung der politiſchen Geſamtfragen
auf dem 'Wege ſchleuniger Verſtändigung herbeizuführen.
Wir ſetzen dem Gutachten und der Aufforderung zu Verhand-
lungen nicht von vornherein ein rundes „Unannehmbar“
entgegen wohl aber Vorbehalte, die ganz unanfechtbar ſind.
Wir gehen davon aus daß es ganz unmöglich iſt und daher
auch von den Gutachtern gar nicht beabſichtigt ſein kann,
für die Verhandlungen zwiſchen den beteiligten Staaten die
politiſchen von den wirtſchaftlichen Fragen zu trennen, ſind
dieſe doch einfach untrennbar miteinander verbunden, grei-
fen ſie doch tauſendfach ineinander. Soweit von Deutſchland
wirtſchaftliche Konzeſſionen, über deren Ausmaß verhandelt
werden muß, erwartet werden, ſind dieſe doch ganz unmöglich,
ſolange nicht die großen Stagatspolitiſchen Hauptfragen ein-
wandfrei erklärt ſind jene Hauptfragen, von denen die wei-
tere Exiſtenz Deutſchlands als Nation und als Staat abhängt.
Weiter was ich vielleicht an erſter Stelle hätte nennen ſollen:
Dem Staate können wirtſchaftliche Laſten in größerem Aus-
maße nicht zugemutet werden und wir werden ſie eben nie-
mals zugeben bevor die häufig genannten Ehrenpunkte
nicht gelöſt worden ſind. Und dann: Auf keinen Fall wird
ſich je eine deutſchnattonal beerinflußte Regierung dazu her-
geben, Verpflichtungen mit ihrer Unterſchrift zu decken, von
deren Unerfüllbarkeit ſie nach pflichtmäßiger Prüfung über-
zeugt iſt. Damit ſpreche ich ja nur eine Selbſtverſtändlichkeit
aus. Das Ausland wird die Gewißheit haben, daß, wenn
konkrete Vereinbarungen unter deutſchnationaler Mitarbeit
zuſtandekommen das Verſprechen auch gehalten werden wird,
womit ſichere Grundlagen für das Nebeneinanderleben der
Staaten gegeben ſein werden und nicht immer wieder neue
Konfliktsſtoffe entſtehen können.

Sturz des Miniſters Brandenſtein.

Schwerin, 6. Mai. In der heutigen Landtagsſitzung gab
Miniſterpräſident von Brandenſtein eine Erklärung ab über
ſeine Stellungnahme bei der Miniſterpräſidentenbeſprechung
über das Sachverſtändigengutachten, die darin gepfelte, daß
er als Einzelnerin dieſer Veſprechung die Einleitung von
Verhandlungen von der Erfüllung von weitgehendſten Be
dingungen abhängig gemacht habe, die eine Verſklavung des
deutſchen Volkes verhindern. Trotzdem brachten die Deutſch
völkiſchen ein Mißtrauensvotum gegen den Miniſterpräſiden-
ten perſönlich, nicht gegen das Geſamtminiſterium ein. Kul-
tusminiſter Stammer erklärte, daß die Stellungnahme des
Miniſterpräſidenten in der Miniſterpräſtdentenbeſprechung
von ſeinen beiden Miniſterkollegen verabredet ſei und gebil
ligt weroe und daß beide Miniſter ſich mit von Branden-
ſtein ſolidariſch erklärten. In der Ausſprache kam es zu
einem heftigen Zuſamenſtoß Sozialdemokraten und
Kommuniſtein, bei dem ſich Teile mit „Lumpen!“
und „Lügner!“, „elende Lumpen uſw. bezeichneten. Die

Kommuniſten ſtellten darauſhin einen Mißtrauensanträg
gegen das Geſamkminiſterium, der in namenklicher Abſtim
mung gegen die Stimmmen der Sozialdemokraten und Kom
muniſten abgelehnt wurde. Der deutſchvölkiſche Antrag, über
den ebenfalls namentlich abgeſtimmt wurde, dem Miniſter
präſidenten das Vertrauen zu entziehen, wurde mit den
Stimmen der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei, der Sozial
demokraten und Kommuniſten angenommen. Das Miniſte-
rium erklärte darauf in ſeiner Geſa t ſeinen Rücktritt.
Auf die ordnung der morg iſt als erſtePunkt die Neuwahl de Miniteenen

Reichstagspräſident.
An die FArbeit!

Das Volk hat geſprochen und hat ſeinen Willen unzwei
deutig kundgegeben. Es iſt der Wille der Abkehr von der
bisher betriebenen Politik und der Abkehr von den Jdeen,
die zu Deutſchlands Unglück im November 1918 herrſchend
wurden. Es iſt der Wille zur Rückkehr zu ſchiwarzweißrot.
Als ſtärkſte bürgerliche Partei, bei Hinzuzählung de Sitze
des Landbundes überhaupt als ſtärkſte Partei, zieht die
Deutſchnationale Volkspartei in den Reichstag ein. Die So-
zialdemokraten, die auf alle Regierungen ſeit der Revolution
beſtimmenden und vielfach entſcheidenden Einfluß gehabt
haben, erlitten die größten Verluſte und ihnen wurde von
der Wählerſchaft die Quittung erteilt, die ſie vollauf ver
dienen. Daraus muß die Folgerung gezogen werden. Die
Sozialdemokratie darf weiterhin nicht mehr auf die Führung
der deutſchen Regierungsgeſchäfte Einfluß haben, ſie darf
aber auch weiterhin nicht mehr die Verwaltung des größten
deutſchen Bundesſtaates Preußen in ihrer Hand halten und
die Schwäche ihrer preußiſchen Koalitionsbrüder nicht mehr
weiter ausnützen können. Andererſeits iſt keine Regierung,
die dem eindeutig zum Ausdruck gekommenen Willen des
Volkes entſprechen ſoll, denkbar ohne die Mitbeteiligung
der Deutſchnationalen und ohne einen ganz ſtarken Einfluß
von rechts, ſelbſt wenn es nicht gelingt, die Parteivölkiſchen
Gruppen zur ernſthaften Mitarbeit heranzuziehen. Die
Bildung dieſer neuen Regierung iſt nach den heute ſchon vor
liegenden Wahlergebniſſen, trotzdem ſie nach nicht endgültig
ſind, durchaus möglich und es muß ohne Verzug an ſie heran
gegangen werden. An die Arbeit! heißt die Parole. An
die ſachliche Arbeit! Jn der Wahlzeit haben die Zügel der
Regierung allzuſehr am Boden geſchleppt. Alles, nicht
zum mindeſten unſere Außenpolitik, ſtand wochenlang unter
dem Schatten der kommenden Wahl und wurde im Hinblick
auf ſie betrieben. Damit muß nun radikal Schluß ge-
macht werden. Die innerpolitiſche Einſtellung zu lebens
wichtigen außenpolitiſchen Fragen, die Propagandaeinſtellung
zu zukunftsträchtigen Entſcheidungen hat nun ihr Ende
zu finden. Sie fand ein Ende mit Schrecken und Herr
Streſemann wird ſich wohl auch angeſichts dieſes Wahl
ergebniſſes fragen, zu weſſen Nutzen er ſich ſo angeſtrengt,
ſeinen guten Ruf aufs Spiel geſetzt und ſogar die Reichs
zentrale für Heimatdienſt in einer durchaus illoyalen Weiſe
bemüht habe. Es ſoll hier auf eine Rückſchau verzichtet
werden. Vorbei ſei, was vorbei iſt. Andere wichtigere Auf
gaben ſind zu löſen. Die Bildung eines regierungsfähigen
Kabinetts iſt die nächſte. Es kann natürlich gar keine Rede
davon ſein, daß die gegenwärtige Regierung weiter im
Amte bleibt und weiter die Geſchäfte führt. Am 20.
Mai ſoll der neue Reichstag erſtmalig zuſammentreten. Bis
dahin müſſen ſich die Parteien, die eine neue nationale
und entſchloſſen nach rechts ſteuernde Regierung haben
wollen, und zu ſtützen bereit ſind, geeinigt haben. Für
Kuhhandel, wie er in den letzten Jahren dem Reichstag
faſt zur Gewohnheit geworden iſt, und für ein parlamens
tariſches Hin und Her, das vielleicht Eitelleiten befriedigt,
die deutſche Sache aber Schaden leiden läßt, haben wir keine
Zeit und hat Deutſchland keine Zeit. Draußen ſteht der
Feind und bereitet ein neues, ein zweites Verſailles vor. Eine
Baſtion hat er bereits gewonnen, da der Wahlkampf allzu
viel Kräfte der Abwehr abzog und lahm legte. Eine zweite
weitere Baſtion darf er nicht gewinnſen, denn ſonſt iſt
ſeine Stellung zu ſtark geworden, daß kaum mehr die Hoff
nung bleibt, noch gegen ihn anzukommen. Fiel am Tag der
Wahl eine hiſtoriſche Entſcheidung, ſo werden die nächſten
Tage zeigen müſſen, ob die vom deutſchen Volk Gewählten
dieſer hiſtoriſchen Entſcheidung gewachſen ſind, ſie zu deu-
ten und ihr zu entſprechen wiſſen. Noch einmal Kuhhandel
darf es nicht geben und Gerede hin und her. Die Arbeit
ruft und es muß alles getan werden, daß die deutſche Re
gierung ſo ſchnell wie möglich arbeitsfähig iſt und feſt und
ſtark genug, die Arbeit, die ſie erwartet, in einem Sinn und
einem Geiſte zu leiſten, wie es das Volk durch die Wahl ver
langt hat und wie es für die deutſche Zukunft notwendig iſt.

Antrag guf Auflöſung der hamburger Bürgerſchaſt.
Hamburg, 6. Mai. Wie von der ſtaatlichen Preſſeſtelle

mitgeteilt wird, hat die Fraktion der Deutſchen Volkspartei
der Bürgerſchaft in ihrer geſtern Abend abgehaltenen Si-
tzung beſchloſſen, der Bürgerſchaft den folgenden Antrag
einzureichen: „Jn der Ueberzeugung, daß nach dem Aus-
fall der Reichstagswahlen die Zuſammenſetzung der Bürger
ſchaft und des Senats nicht mehr dem Willen der Hamburger
Bevölkerung entſpricht, beantragen wir, die Bürgerſchaft möge
ihre Auflöſung gemäß Paragraph 14 der Verfaſſung be
ſchließen.“

Nach der Verfaſſung ſind für dieſen Antrag 40 Untevp-
h. Da die D. V jed überſchriften erforderlich. V. P. eineſolche hohe Mandite,aht in der Bürgerſchaft Nht verfügt,

iſt ſie an die Deutſchdemokratiſche Partei und an die Deu
nationale Volkspartei mit dem Erſuchen herangetreten, ihrem
Antrag durch Unterſchrift beizutreten.
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Kundgebung preußiſcher Miniſter in hannover.
Hannover, 7. Mai. Jn einer Verſammlung von Vertretern

der Provinz Hannover, zu der Oberpräſident Noske ein
geladen hatte und an der Miniſterpräſident Braun ſowhe
die Miniſter v. Richter, Severing und Hirtſiefer, Miniſterial-
rat Meiſter und Geheimrat Gräſer vom Miniſterium des
Innern teilnahmen, verlas Miniſterpräſident Braun eine
Erklärung, in der er u. a. ausführte, daß Hannover, das
ſeit einem halben Jahrhundert mit dem preußiſchen Staat
verbunden ſei, an dem Segen des Aufſtieges des Deutſchen
Reiches zu wirtſchaftlicher und politiſcher Höhe in reich-
ſtem Maße teilgenommen habe. Jm Oſten, Weſten und
Norden des preußiſchen Staates werde nirgends ein ernſtes
Verlangen nach ſtaatlicher Selbſtändigkeit laut. Gerade
die Rheinlande betonten, daß ſie es als eine treue Pflicht
betrachteten, auf ſtaatliche Neubildung zu verzichten, ſolange
ein fremder Soldat auf deutſchem Boden ſtehe. Nur in Han
nover fordere die deutſch-hannoverſche Partei jetzt eine Ab-
ſtimmung darüber, ob fünf Regierungsbezirke ein ſelbſtän
diges Land bilden ſollten, und begründet dieſe Forderung mit
er Beſchuldigungen gegen Preußen. Dadurch betreibe

die Geſchäfte Frankreichs. Jn der ganzen deutſchen
Geſchichte ſei die deutſche Uneinigkeit und Kleinſtaaterei der
ſtärkſte Hemmſchuh für den politiſchen und wirtſchaftl. Aufſtieg
des deutſchen Volkes geweſen. Die Erklärung ſchloß mit
den Worten: Frühere Fehler dürfen jetzt weniger denn
je wiederholt werden. Wie die preußiſche Regierung Hanno
ver die Treue bewahrt hat und ſtets bewahren wird, ſo ſind
wir verpflichtet, dem preußiſchen Staat in der Zeit ſchwerſter
Prüfung die Treue zu bewahren, für ein ganzes Preußen
um eines ſtarken Reiches willen.

Raudeſ in Beplin,
Berlin, 6. Mai. Radek iſt auf dem Wege von Moskan über
Königsberg nach London hier eingetroffen. Er wird an den
ruſſiſch-engliſchen Berhandlungen in London teilnehmen.

ſauge der Geimiger Rauchwarengußtion,
Wie die ruſſiſche Handelsvertretung mitteilt, hat ſie von

der Rauchwarenauktion und der Borſtenanktion, die Mitte
dieſes und Anfang nächſten Monats in Leipzig ſtattfinden
ſollten, Abſtand genommen. Sie hat ſchließlich auch die Teil-
nahme an der Kölner Meſſe aufgegeben.
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Verhaftung einer deutſchvolksparteilichen Setretärin durch
die Beſatzungsbehörde.

Dortmund, 6. Mai. Die Generalſekretärin der Deutſchen
Volkspartei für Weſtfalen-Süd, Frau Käthe Rahmlow,
wurde auf Veranlaſſung der Beſatzungsbehörde feſtgenommen.

Ausdehnung des Bergarbeiterſtreiſtes,
Hamm, 6. Mai. Wie im Ruhrkohlenbezirk ſind auch auf

den Hammer Zechen „Radbod“ und „Sachſen“ die Beleg-
ſchaften der Arbeiter heute morgen wegen der Weigerung,
die durch Schiedſpruch feſtgeſetzten Schichtſtunden zu ver
fahren, ausgeſperrt worden. Die Gasbelieferung der Stadt
Hamm wird infolgedeſſen im Laufe des heutigen Nachmittaags
eingeſtellt. Die Stromverſorgung wird wahrſcheinlich auf
rechterhalten werden können.

Auch in Hamburg Ablehnung des Schiedsſpruches.
Hamburg, 6. Mai. Auch die Hamburger Werftarbeiter

haben in der Urabſtimmung den kürzlich gefällten Schieds
ſpruch abgelehnt. Da eine Dreiviertel-Mehrheit für die
Fortſetzung des Streiks erforderlich iſt, muß die Abſtimmung
der übrigen Werftorte Norddeutſchlands abgewaxtet werden.

Echt franzöſiſch.

Nach einem Funkſpruch aus FJeruſalem
Flieger in Nordſyrien 75 wehrloſe Dörfer

London, 6. Mai.
haben franzöſiſche
bombardiert.

lürſiſche chadenserjutzunnrüche an Deutſchland
Paris, 6. Mai. Die türkiſche Eiſenbahngeſellſchaft Damas-

kus Hamah hat die deutſche Regierung auf Zahlung einer
Summe von 137 000 000 Frs. als Schadenerſatz verklagt
für die Schäden, die ſie im Laufe des Krieges erlitten
hat. Die Geſellſchaft behauptet, dieſe Schäden ſeien
dadurch entſtanden, daß ihr geſamtes Eiſenbahnnetz während
des Krieges von den deutſchen Truppen ausgebeutet wor-
den ſei und daß dieſe im Jahre 1917 bei dem ſiegreichen
Vordringen der engliſchen Truppen in Paläſtina die Gleiſe
und Bahnhöfe der Geſellſchaft zerſtört hätten.

kine bürgerliche Koglitionsregierung in Finnland?
Helſingfors, 7. Mai. Dr. Virkumow wird als kom

mender Staatsminiſter in Finnland genannt. Dr. Virkumow
iſt das Haupt der finniſchen Verfaſſungsparteien. Jn Finn-
land rechnet man mit einer bürgerlichen Regierungskog-
lition, die wahrſcheinlich im Laufe der Woche gebildet wird.

Zu den Maſſenverhaftungen in Warſchau.
Warſchau, 7. Mai. Unter den in der Nacht vom 30.April verhafteten Perſonen werden 78 auf Veranlaſſung

Staatsanwaltſchaft zurückbehalten, da ber ihnen Gegen-
ſtände vorgefunden wurden, die auf eine Beteiligung an
einer ſtaatsfeindlichen Aktion hinweiſen. ere
ſonen wurden unter Polizeiaufſicht geſtellt.

Aus Stadt und Amgebung
Bus neue skadtpariamen

Das amtliche Ergebnis. Einführung der Stadtverordneten
am Montag, den 12. Mai.

Jn der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats iſt folgendes Er
gebnis der Stadtverordnetenwahl in der Stadt Merſeburg
amtlich feſtgeſtellt worden. Auf die zugelaſſenen Wahl
vorſchläge entfallen: Wahlvorſchlag Koenen: 3 330 gültige
Stimmen Wahlvorſchlag Krüger: 2219: WahlvorſchlagHorn: 294; Wahlvorſchlag Rietze: 734: Wahloorſchlan
Lohrengel: 2115; Wahlvorſchlag K ohl 1927: Wahl-
vorſchlag Brenner: 2364.

Gewählt ſind ſomit folgende Bewerber: Wahlvorſchlag
Koenen: Bernhard Koenen, Artur Semiſch, Franz Selling,Guſtav Lehnert, Hermann Zwarg, Albert Menz, Otto Pohle,

ermann Henneberg. Wahlvorſchlag Krüger: Richard
üger, Wilhelm Daniel, Paul Kämpf, Richard Hirſchfeld

Ernſt Grimm. Wahlvorſchlag Rietze: Reinhold Rietze
Wahlvorſchlag Lo hrengel: Auguſt Lohrengel, Feuerſoz.
O.Jnſp., Franz Wilck, Mittelſchullehrer, Nikolaus Schäfer
Otto Schwanert, Geh. Reg. Rat, Dr. Otto Pfahl, Bank
direktor. Wahlvorſchlag Kohl: Paul Kohl: Robert Junker,
Lehrer, Sebaſtian Dr. Heilmann, Fabr.-Beſ., Otto Teller
reren Richard Hauffe, Land. O. Jnſp.. Wahlvor-

lag Brenner: Paul Brenner, Mittelſchullehrer, Willy
Geske, Fabrikant, Alwin Frenberg, Franz Stoebe, Otto
Schneemann, Richard Beth, Gaſtwirt.

11 weitere Per

Die erſte Stadtverordnetenſitzung.
Der Magiſtrat des Stadtkreiſes Merſeburg hat ge-

mäß s 28 der Städteordnung für die öſtlichen Provinzen
vom 30. Mai 1853 die Einführung der Gewählten auf
Montag, den 12. Mai 1924, nachmittaags 6 Uhr im Städt-
verordnetenſitzungsſaale angeordnet. Demgemäß wird die
StadtverordnetenVerſammlung zu dieſem Termin zu einer
Sitzung einberufen. Die Tagesordnung iſt folgende: J. Ein-
führung und Verpflichtung der gewählten Stadtverordne-
ten, 2. Wahl des Stadtverordneten-Vorſtehers, Stellvey-
treters und Schriftführers, 3. Wahl der Wahlkommiſſion.

Ein falſcher Gasgelbkaſſierer. Es iſt einem von den
ſtädtiſchen Werken entlaſſenen Gasgelderheber ge
lungen, eine Reihe von Einwohnern dadurch zu ſchädigen,
daß er nach ſeiner Entlaſſung noch Ableſungen für die
ſtädtiſchen Werke vorgenommen und die Gelder eingezogen
hat. Das iſt nur dadurch möglich, daß ſich trotz der wieder
holten Aufforderungen die Abnehmer der Werke nicht, be
vor, ſie einen Arbeiter oder Angeſtellten der ſtädtiſchen
Werke oder der Stadt in die Wohnung laſſen, ſich den
Ausweis S n laſſen, den jeder bei der Stadt
Angeſtellte, der in Privatwohnungen dienſtlich zu gehen
hat, ſtets bei ſich führen muß und den er nach ausdrücklicher
Anordnung jedesmal bei Vorbringen ſeines Auftrages un
aufgefordert vorzuzeigen hat. Es darf ſich niemand
darauf verlaſſen, daß er den Betreffenden ja von früher
her kennt, denn auch langjährige Arbeiter und Angeſtellte
können ihre Stelle von ſich aus wechſeln oder aus irgend
welchen Gründen von der Stadt aus gekündigt werden,
wie dies beim Wechſel in der Leitung der ſtädtiſchen Werke
gerade jetzt z. B. geſchehen iſt. Diejenſgen, Svelche ſich
unvorſichtigerweiſe einen ſolchen Ausweis nicht vorzeigen
laſſen und trotzdem bezahlen, ſchädigen ſich ſelbſt, da natürlich
die Schuld an die Stadt durch Zahlung an einen Un
berechtigten nicht etwa getilgt wird, ſondern in voller Höhe
aufrecht erhalten bleibt. Deshalb kann nur immer und
immer wieder darauf hingewieſen werden, daß es im eigen-
ſten Jntereſſe eines jeden liegt, ſich von jedem im Auf-

vorzeigen zu laſſen, ehe er ihn in die Wohnung
äßt.

Zum Deutſchen Tag in Halle. Zu den verſchiedenen Mel-
dungen über die beabſichtigte Feier bei der Einweihung des
Moltkedenkmals in Halle teilt der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt die von der zuſtändigen Stelle gegebenen Anweiſungen
mit. Es ſollen zwei Feiern in Halle ſtactfinden, eine auf dem
Denkmalplatz, die andere auf dem Rennplatz außerhälb der
Stadt. Dieſe beiden Feiern werden von der beſonders ver-
ſtärkten Halleſchen Schutzpolizei derart überwacht werden,
daß Störungen und Sprengungsverſuche verhindert werden.
Oeffentliche Umzüge aber und geſchloſſene Märſche nach den
Verſammlungsplätzen uſw. bleiben, um Störungen und be-
drohlichen Zwiſchenfällen vorzubeugen, unterſagt. Von
anderer Seite wird zu der Denkmalsweihe in Halle noch
mitgeteilt: Zu dem 11. Mai haben bekanntlich die Rechts
organiſationen eine Vertretertagung aller ihrer Organiſa-
tionen und Verbände nach Halle einberufen. Die Kommu-
niſten haben darauf beſchloſſen, am gleichen Tage einen
„Deutſchen Arbeitertag“ einzuberufen, an dem Vertreter
aller Großbetriebe teilnehmen ſollen. Da die Gefahr
ſchwerer Zuſammenſtöß e zwiſchen beiden Parteien
beſteht, iſt mit der Möglichkeit eines Verbote s beider
Veranſtaltungen durch den Miniſter des Jnnern zu rechnen.

Der Wochenmarkt war heute wieder recht gut beſchickt.
Vor allem beſtand große Nachfrage nach Rhabarber, Spargel,
Kohl und Spinat. Die Preiſe waren angemeſſen, z. T. bil-
liger als auf dem letzten Markt.

Brockenſammlung Karlſtraße. Die Brockenſammlung des
Deutſch. Evang. Frauenbundes im Hofe Karlſtraße 4 ſt
von jetzt ab wie folgt geöffnet: Dienstags und Mätt-
wochs von 121012 Uhr und zwar Zimmer 1: An
nahme von getragener Bekleidung und ſonſtigen Gebrauchs-
gegenſtänden gegen Bezahlung oder unentgeltlich: Zimmer 2:
Verkauf von Wertgegenſtänden aus Privatbeſiz. Sonn-
abends nachmittags von 24 Uhr. Zimmer 1:
Verkauf von getragener Bekleidung und ſonſtigen Gebrauchs-
gegenſtänden.

Hilfskräfte zur Unterſtützung in der Quäkerküche, die ſich
ehrenamtlich zur Verfügung ſtellen wollen, werden vom
Vaterländiſchen Frauenverein aufgefordert, ſich in der Zeit
von 12—3 Uhr mittags bei Frau Bürgermeiſter Dr. Haacke
zu melden. Die Aufforderung ergeht in erſter Linie an die
Mitglieder des Vaterländiſchen Frauenvereins. Dieſer Verein
iſt der einzige der die Quäkerſpeiſung im Kreiſe Merſeburg
übernommen hat. 700 Kinder werden in Merſeburg geſpeiſt
Die Zubereitung des Eſſens erfolgt im Vereinshaus in
der Seffnerſtraße. Die Hilfskräfte werden deswegen be
nötigt, weil der Speiſezettel reichhaltiger geworden iſt. Die-
jenigen Damen, die ſich dieſem Liebesdienſt unterziehen
wollen, müſſen ſich aber mindeſtens eine Woche verpflichten.
Wir verweiſen auf die Anzeige in der heutigen Nummer
unſerer Zeitung.

Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge. Das aufgeſtellte Ver-
zeichnis der beitragspflichtigen Beſitzer von Pferden, Rind-
vieh und Schafen liegt im Magiſtratsgeſchäftszimmer 19 zur
Einſicht aus. Antrage auf Berichtigung ſind innerhalb 14
Tagen beim Magiſtrat anzubringen.

Neuwahl von Vetriebsvertretungen. Da die Wahlzeit der
nach der Verordnung zur Ausführung des 8 61 des Be-
triebsrätegeſetzes vom 4. Februar 1920 in den dem Finanz-
miniſter und dem Miniſter des Jnnern unterſtellten Zweigen
der Staatsverwaltung vom 7. Februar 1921 gewählten
Betriebsvertretungen mit dem 31. März d. J. geendet hat,
iſt zu einer Neuwahl zu ſchreiten. Jn einer gemeinſamen
Verfügung der beiden genannten Miniſter wird deshalb
beſtimmt, daß die Stimmabgabe zur Neuwahl der örtlichen
Betriebsvertretungen (Betriebsräte, Betriebsobleute), der Be
zirksbetriebsräte und des Hauptbetriebsrates am Sonnavend
den 31. Mai und Sonntag, den 1. Juni d. J. ſtattzu-
finden hat.

Erhöhung der Paketgebühren. Wie die „Telegraphen-
Union“ erfährt, beabſichtigt die Reichspoſtverwaltung eine
Erhöhung der Paketgebühren vorzunehmen. Dem Ver-
waltungsrat der Reichspoſt, der geſtern zuſammengetreten
iſt, liegt ein neuer Pakettarif vor, der den Wegfall der
Vorſtufe für Pakete bis zu 3 Kg und eine Erhöhung der
Gebühren für die 7 Kg und darüber wiegenden Pakete der
2. und 3. Zone vorſieht. Aus dem Wegfall der 3 Kg-
Pakete und der neuen Regelung der Gebühren für Pakete der
2. und 3. Zone ergibt ſich eine Mehreinnahme von rund
16 Millionen Goldmark jährlich.

Ermäßigung der Verſicherungsgebühren für Wertſen-
dungen. Wie die „Telegraphen-Union“ erfährt, plant die

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
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Reichspoſtverwaltung eine Herabſetzung der Verſicherungs
Gebühren für Wertſendungen. Die jetzige Gebühr hat ſich
als zu hoch erwieſen. Jn zahlreichen Eingaben aus den
Kreiſen des Handels und der Jnduſtrie iſt Klage über
die hohen Verſicherungsgebühren geführt worden, die ſich
beſonders drückend bei hohen Wertſummen auswirken. Es
wurde nachgewieſen, daß die Ueberbringung von Werten,
von einem Ort zum andern durch beſonderen Boten viel-
fach billiger ſei als die Verſendung mit der Poſt. Um den
Verſendungsverkehr wieder neu zu beleben, hat ſich dis
Reichspoſtverwaltung nun zu einer Herabſetzung der Ge
bühren entſchloſſen. Sie hat dem Verwaltungsrat der Deut
ſchen Reichspoſt eine Vorlage zugehen laſſen, die für die
Berechnung der Gebühren für Wertſendungen eine andere
Grundlage beſchafft. Die eigentliche Verſicherungsgebühr,
die zum Ausgleich der für die Poſt durch Verluſt oder Be
ſchädigung entſtehenden Ausgaben beſtimmt iſt, wird für
alle Wertſendungen auf fünf Pfennig für je 100 Mary
ermäßigt. Daneben ſoll zur Deckung der hohen Aufwen-
dungen, die der Poſt durch die beſonderen Maßnahmen für
die Sicherheit der Wertſendungen erwachſen, für Wert-
briefe und -Sachen und für Pakete bis 100 Mark Wert
angabe eine Behandlungsgebühr von 40 Pfennig, von hö-
heren Wertangaben von 50 Pfennig, für unverſiegelte
Pakete eine Gebühr von 25 Pfennig erhoben werden.
Der neue Tarif bringt eine erhebliche Verbilligung des
Wertſendungsverkehrs.

Fugendherbergen und Wanderer. Die Benutzung der
Jugendherbergen iſt durch Beſchluß des 6. Deutſchen Jugend-
herbergetages in Spangenberg wie folgt geregelt worden:
Jugend bis zu 14 Jahren und ſämtliche Schulgruppen,
unter Führung von Lehrern können ohne beſonderen Aus
weis alle Herbergen im Reich benutzen. Die Jugend von
14--18 Jahren muß im Beſitze eines Ausweiſes ſein, der
zum Preiſe von 50 Pf. bei allen Zweigausſchüſſen und
Ortsgruppen für Jugendherbergen erhältlich und das ganze
Kalenderjahr gültig iſt. Wanderer über 18 Jahre müſſen
Mitglied des Verbandes für Deutſche Jugendherbergen ſein
und ſich durch eine Mitgliedskarte ausweiſen können. Der
Jahresbeitrag beträgt mindeſtens 3 Mark. Die Mitglied-
ſchaft iſt bei allen Zweigausſchüſſen und Ortsgruppen zu
erwerben. Es iſt alſo allen Wanderern, die die Jugend-
herbergen benutzen wollen, zu empfehlen, ſich vorher recht
zeitig mit den erforderlichen Ausweiſen zu verſehen.

Eſperanto in der Schule. Die Welthilfsſprache Eſperanto
hat der Miniſter für Volksbildung jetzt in der
Schule zugelaſſen. Nach einer Umfrage iſt eine große Zahl
von Lehrern und Lehrerinnen fähig und bereit, darin
Unterricht zu erteilen. Die Kunſtſprache ſoll aber nicht
als wahlfreies Lehrfach in die Lehrpläne aufgenommen
werden. Es ſtehen auch keine beſonderen Mittel dafür zur
Verfügung. Aber überall, wo ſich Lehrkräfte bereit finden,
dieſen Unterricht außerhalb des Rahmens des ſonſtigen
Unterrichts ohne beſondere Entſchädigung zu erteilen, oder
die erforderlichen Mkttel auf andere Weiſe aufgebracht
werden, ſollen geeignete Klaſſenräume koſtenlos zur Ver

fügung geſtellt werden. tDie Ausprägungen der Silbermünzen haben einen Umfang
von 6 bis 8 Millionen Mark erreicht und zwar ſetzen ſie ſich
aus 1eMark- Stücken und 3-MarkStücken zuſammen. Jm
Verhältnis iſt eigenartigerweiſe die Nachfrage nach 1 Mark
Stücken größer als nach 3-Mark-Stücken. Während bisher
nur die Berliner Münze Silberausprägungen vorgenommen
hat, beginnen in dieſer Woche auch die auswärtigen Münze
ſtätten mit der Prägearbeit. Es wird angenommen, daß die
Ausprägung und in Verkehrjetzung der gegenwärtig autorie
ſierten Hontingente etwa fünf Monate dauern wird. Jn dem-
ſelben Umfange. in dem die Silbermünzen in den Verkehr
gelangen, müſſen bekanntlich Notgeld bezw. Kleingeldſcheine
eingezogen werden. An jonſtigen Rentenmünzen ſind bis-
her insgeſamt 1, 2, 5, 10 und 50 Pfg. Stücke im Werte
von ea. 60 Millionen Mark geprägt; ſie haben die kleineren
Milliardenbeträge bereits in erheblichem Umfange aus dem
Ver her gedrängt.

Eine Briefmarke mit einem Landſchaftsbilo hat due
Reichsdruckerei jetzt wieder hergeſtellt. Sie ſoll in den näch-
ſten Tagen ausgegeben werden. Die Marke, in der Form
eines liegenden Rechtsecks in der Größe von zwei neben
einanderliegenden, gewöhnlichen Briefmarken, zeigt die be-
kannte Anſicht von Altköln vom Rhein aus mit dem Don
in der Mitte und den anderen zahlreichen Türmen. Jn
den Wollen rechts oben lieſt man den Namen der Stadt.
Das Bild iſt auf einem netzartig guillochierten Untergrund
gedruckt. Ueber ihm ſteht in dem Untergrund links und
rechts die Wertziffer 2, in der Mitte dazwiſchen in Buch
ſtaben „Zwei Mark“, unten „Deutſches Reich“ in ſchraffierter
Bruchſchrift. Das ganze Bild iſt von einem 1 Millimeter
in Kupferdruck auf weißem Waffelmuſterpapier in Bogen
breiten guillochierten Rande umgeben. Die Marke iſt blau,
und wird zu 50 Stück hergeſtellt.

Neue Briefmarken gibt die Poſt jetzt zu 40, 60 und 80
Pfennig für die wieder eingeführte Berechnung der Paket
freigebühren durch Marken aus. Sie entſprechen der letzten
Ausgabe mit dem Reichsadler nach dem Entwurf von Weechs.
Die Marke zu 40 Pfg. iſt olivgrün auf weißem Waffel-
muſterpapier und wird demnächſt geliefert, die beiden ande-
ren Werte einige Wochen ſpäter.

Von der Reichsbahn. Schwerkriegsbeſchädigten mit min-
mindeſtens 60 Prozent Erwerbsbeſchränkung, die längeres
Stehen oder Sitzen nicht zu ertragen vermögen, können
die Fürſorgeſtellen für Kriegsbeſchädigte einen Auswet
ausſtellen, auf Grund deſſen ſie bevorzugt abzufertigen ſind.
Dieſe Vergünſtigung iſt jetzt auf Schwerunfallverletzte des
Eiſenbahnbetriebes ausgedehnt worden.

Die Vorſchriften über die ſtaatliche Prüfung von Wohl
fahrtspflenerinnen ſind durch einen neuen Erlaß des Mini-

ür Volkswohlfahrt dahin abgeändert, daß der ein-
jährige Beſuch einer ſtaatlichen oder ſtaatlich anerkannten
Säuglingspflegeſchule als ausreichende ſachliche Berufsvor
bildung für das Hauptfach „Geſundheitsfürſorge anerkannt
wird. Vorausſetzung hierfür iſt, wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt ſchreibt, der Nachweis, daß die Bewerberinnen
während dieſes Jahres ein feſtgeſetztes Maß von praktiſchen
und theoretiſchen Kenntniſſen in der Säuglingsfürforge
erlangt haben.

Der Rentenmarkverkehr beim Poſtſcheckamt. Aus dem Um-
ſtand, daß neuerdings wieder Geldſcheine in Billionenwerten
in den Verkehr gebracht worden ſind, daß aber die Poſt
verwaltung bei den Einzahlungen auf Poſtſcheckkonto Renten-
mark verlangt, iſt die Befürchtung hergelettet worden. daß
die Poſt nicht an die Möglichkeit glaubt, daß die jetzige Rela
tion von einer Billion Papiermark 1 Rentenmark auf-
rechterhalten werden könnte. Dieſe Annahme iſt ſchon dadurch
widerlegt, daß die Poſtverwaltung bereits ſeit einiger Zeit
ei Beträgen, die 10 Mark überſchießen, die Einzahlung

auf Poſtſcheckkonto auch in Papiermark zugelaſſen hat., Wie
wir ferner hören, will die Poſtverwaltung auch die neuen
Silbermünzen in Zahlung nehmen, ſobald dieſe in
größerem Maße in den Verkehr gebracht ſind.

Freiwitlige für die Reichswehr. Beim II. (reußiſchen)
Bataillon 12. Jnfanterie- Regiment Quedlinburg können zum
1. Oktober wieder Freiwillige eingeſtellt werden. Die 2
jährige Dienſtverpflichtung regelt ſich nach dem Wehrge'ſesz.
Zur Einſtellung gelangen nur völlig geſunde, kräftige un
gediente Leute im Alter von 17—20 Jahren, unbeſtraft,
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mindeſtens 1.70 Meter Körpergröße, keine Bräillenträger
Geſuche mit Angabe der Größe, der jetzigen Arbeitsſtelle und
ſelbſt geſchriebenem Lebenslauf ſind ſofort an das II. (preu-
ßiſche Balaillon 12. Jnfanterie- Regiment in Quedlinburg
zu richten, das zur weiteren Auskunft jederzeit bereit iſt,

Flugdienſt mit Luflpoſtbeförderung. Der Deutſche Aero-
Lloyd mit der engliſchen Jmperial Air Transport Comp.
eröffnet einen werktäglichen Flugdienſt mit Luftpoſtbe
förderun
don. Die Luftpoſt befördert nach Holland und England

ver Briefſendungen, Zeitungen und gewöhnliche Pakete,
auchs dringende.

und München Wien--Budapeſt, ab Frankfurt (Main) (Jun-
kersbetriebe). Die Zuſchlaggebühren für Luftpoſtſendungen
ind niedrig.
hr, einſchl.

und 10 Pf. Flugzuſchlag, zuſammen 20 Pf., im Aus-
landsverkehr koſtet der einfache Brief 30 Pf. gewöhnlich
Gebühr und 20 Pf. Flugzuſchlag, zuſammen 50 Pf. Luft-
poſtſendungen werden am beſten durch Luftpoſtmarken frei
gemacht, die bei allen größeren Poſtanſtalten ſtändig zu
haben ſind.

Iuggskalender.
Mittwoch, den 7. Mai: Theaterverein: „Der Sprung in

die Ehe“. Die Aufführung findet im „Tivoli“ ſtatt.
Donnerstag, den 8. Mai.

Freitag, 9. Mai.
8 Uhr im Vereinsheim. D. H. V. Abends 8 Uhr Monats
verſammlung in Beth's Geſellſchaftshaus.

Sonntag, den 11. Mai.
Feier nach Halle vorm. 9,53.

Rundfunkprogramm für Mittwoch.
Leipziger Meßamtsſender.Welle 450 Meter.

8. 15: Abendkonzert mit nachfolgendem Programm:
Das Leipziger Siegenbachſche Vokalquartett: Suſe

b) Ach, wie iſt's möglich dann. Das Siegenbachſehe Vokal-
quartett.

Rich. Lindner.
3. Schumann: 2 Duette für Sopran und Tenor: a) So

wahr die Sonne ſcheinet, b) Liebesgarten. Suſe Döring
und Paul Siegenbach.

4. Volkslieder: a) Traute Heimat meiner Lieben, a) Du,
du liegſt mir im Herzen, c) Schwewelhölzle. Suſe Döring
und Paul Siegenbach.
6. Madrigale: a) Friederici: Einſtmals das Kind Cupido,
b) Morley: Tanzlied. Das Siegenbachſche Vokalquartett.

7. Clemens Meyer: Böhmiſcher Tanz, für Viola d'amour.
Rich. Lindner.

8. Heitere Lieder: a) Wohlgemuth: Hopſa! Schwäbiſche
Tanzweiſe. b) Mozart: Männer ſuchen ſtets zu naſchen,
c) Jüngſt: Slawoniſches Ständchen. Das Siegenbachſehe Vo-
kalquartett.
Am Blüthnerflügel: Paul Weißleder, Kapellmeiſter der Leip-

ziger Oper. Anſchließend Preſſebericht.
Berliner Sender.

Welle 430 Meter.
7,30 Uhr: Vortrag des Herrn Profeſſors Max Chop:

„Anton Dvorak.“ 8,30 Uhr: Zum 20. Todestage Anton
Dvoraks: Aus ſeinen Werken: Mitwirkende: Manfred Lewan-
dowski, Rudolf Deman (Konzertmeiſter), Elſe Jörn (von
der Staatsoper), Otto Unrack, Dr. Felix Günther.

Londoner Sender.L. O. Welle 365. Mitteleuropäiſche Zeit.
7 Uhr: Neueſte Nachrichten: 7,30 Uhr: gemiſchtes Pro

gramm des drahtloſen Orcheſters; 9,15 bis 9,30 Uhr: Neueſte
Nachrichten; 10,30 Uhr: Schlußſtück.

Aus Kreis und Nachßgrkreiſen

Ammendorf 6. Mai. (Gemeindewahll.) Bisher 17
Kommuniſten 6 Bürgexliche, 1 Mehrheits!lozialiſt: fetzt 10
Bürgerliche. 4 Mehrheitsſozigliſten, 10 Kommuniſten.

Halle, 6. Mai. (Der Zoodieb gefaßt.) Die in lketz-
ter Zeit gemeldeten Beraubungen verſchiedener Zoologiſcher
Gärten, bei denen auch der Halleſche Zos heimgeſucht
worden iſt, haben, wie uns aus München gemeldet wird,
zur Verhaftung eines Mannes geführt, der zweiffellos der
geſuchte Geflügeldieb iſt. Es handelt ſich um den 1898 tn
Dresden r Geflügelmeiſter und händler Otto
Mo hr. Er wurde mehrfach ſteckbrieflich wegen mehrerer
Diebſtähle geſucht. Der Verhaftete, Der im Beſitze zahlrei
cher Einbrecherwerkzeuge war, iſt nach den bisherigen Feſt-
Ftellungen der Dieb. „der die Zoslogiſchen Gärten in Leipzig,

esden. Halle, Frankfurt a. M. und Berlin beſtohlen
st. Er verkaufte die Tiere unter dem Vorgeben. daß er
infolge wirtſchaftlicher Notlage geztvungen ſei, ſich Geld
mittel zu bejchaffen.
Tentſchental, 6. Mai. Hier wurde ein den Vaterländg-
ſchen Verbänden angehöriger Mann am Sonntag von Kom-
muniſten blutig geſchlagen. Jn der äußerſten Not-
wehr, als er ſich ſeiner Angreifer nicht mehr exwehxen
konnte, zog er einen Revolver und gab zwei Schüſſe ab. Ein
HKommuniſt wurde getötet, ein zweiter ſchwer verletzt.

„Naumburg, 6. Mai. (Errichkung eines Kremato-
vriums.) Die Stadtverordneten beſchloſſen einmütig die
Errichtung eines Krematoriums in Verbindung mit der Ka-
pelle des neuen Friedhofes

Klein Berndten, 6. Mai. Ein Dorf von einer
Windhoſe faſt vollſtändig vernichtet.) Voneinem furchtbaren Unglück iſt das Dorf Klein-Berndten in
der Hainleite heimgeſucht worden. Ueber das Dorf
ziehende Gewitter entfeſſelten einen Wixrbelſturm, der in
wenigen Minuten ungeheuren Schaden anrichtete. Von etwa
50 Häuſern ſind die Dächer vollſtändig abgedeckt, die Wände
eingedrückt. Faſt kein Obſtbaum und Gartenzaun iſt n
dem vom Orkan erfaßten Gelände ſtehen geblieben. Wie
durch ein Wunder ſind in dem Ziegelregen und trotz des
aus allen Richtungen kommenden, durch Türen und Fenſter
geſchleuderten Steinregens Menſchenleben verſchont
geblieben. Auch Vieh iſt nicht umgekommen. Die Bewohner
des Ortes, die bei dem plötzlich einſetzenden Orkan in einen
derartigen Schrecken verſetzt wurden, daß ſie das Ende der
Welt herangekom men glaubten, haben einen in ſeinem
vollen Umfange noch gar nicht überſehbaren Sachſchaden
erlitten. Die Bevölkerung iſt an den Bettelſtab gebracht,
wenn ihr nicht von anderer Seite wirkſame Unterſtützung
zuteil wird. Der Landrat des Kreiſes Nordhauſen erläßt

auf der Linie Berlin Hannover-Amſterdam--Lon e ſenden bereits Schreiben an ihre Kundſchaft, in denen
J ſie dieſe auffordern, ſi ur Teilnahme an ver Zeigewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen aller Art, ſie dieſe auff ſich zur Teilnah Zeich

nach Holland auch Zeitungen, zwiſchen Berlin und Hanno

Gleichzeitig beginnt wieder der Luftpoſt S
dienſt Berlin Danzig Königsberg (Pr.) (Aero-Lloyd und
Junkers gemeinſam). Beförderung von Briefſendungen, Zei
tungen und Paketen. Jm Süden verkehren die Luftpoſten.
Frankfurt (Main)-Fürth-Nürnberg-München-- Zürich Genf

Ein einfacher Luftpoſtbrief im Jnlandsver-
Danzig, koſtet 10 Pf. gewöhnliche Gebühr

Kreiskriegerverband: Abfahrt zur

Döring h tallarbeiter betroffen.
(Sopran), Annemarie Schöbel (Alt), Paul Siegenbach (Tenor),
Andreas Jrion (Baß), Richard Lindner (Viola d'amovur),
Mitglied des Städtiſchen Theater und Gewandhaus-Orcheſters.

1. Volkslieder: a) Schubert: Am Brunnen vor dem Tore,

2. Melandre: a) Andante, b) Menuett für Viola d'amour
h geſucht worden. Die Epidemie nimmt nch immer zu.

einen Aufruf zur Unterſtützung der durch das Unglück

Letzte Depeſchen
Die amerikaniſche Keparglionsunlethe

für Beutſchland.
Newyork, 7. Mai. Große Newyorker Bankfirmen ver-

nung der deutſchen Reparationsanleihe vorzubereiten. Sie
äußern dabei, daß wahrſcheinlich der zrößte Teil dieſer
Anleihe, die im ganzen 800 Millionen Goldmark betragen
ſoll, von Amerika kommen werde. Jn den Schreiben wird J
auch die Meinung ausgedrückt, daß die Löſung der Repa
rationsfrage in kurzer Friſt möglich ſein werde.

ſiederuujnußme der Arbeit
im ſäeter Marine-Arlenal,

Kiel, 7. Mai. Die Ausſperrung der Arbeiter des Marine
Arſenals iſt beendet, nachdem die Marineleitung ſich be
reit erklärt hat, für ihre Belegſchaft einen beſonderen
von den hieſigen Werften unabhängigen Tarifvertrag mit
den in Frage kommenden Organiſationen abzuſchließen.
Die Arbeit wurde bereits wieder aufgenommen.

3600 000 Bergurbeiter qusgelperrt,

Düſſeldorf, 7. Mai. Die Zahl der im Ruhrgebiet aus
geſperrten Bergleute wird bis zur Stunde auf 300 000

Stahlhelm: Monatsverſamm- geſchätzt. Die Micum hat vorerſt die Uebernahme weiterer
lung abends 8 Uhr in „Müllers Hotel“.

Sportverein 99 Verſammlung abends
Zechen in eigene Regie, die von einigen kommuniſtiſchen
Belegſchaften vorgeſchlagen wurde, abgelehnt. Die Be-
n 3behörden erklären, daß ſie ſtrikte Neutralität üben
werden.

Kusſperrungen in Anhult,
Deſſau, 6. Mai. (Eigen. Drahtbericht.) Der Verband

mitteldeutſcher Metallinduſtrieller hat wegen der Nieder-
legung der Arbeit in einigen anhaltiſchen Fabriken be-
ſchloſſen die Betriebe in Anhalt, in denen jetzt noch ge
arbeitet wird zu ſchließen. Davon werden tauſende Me-

Die Schließung der Fabriken er-
folgt am 14. Mai.

Die Choſero in jncdien.
Bondon, 7. Mai. (Eigen. Drahtkbericht.)

vinz Behare in Jndien hat die Cholera in dieſem
Jn der Pro-

JahreJ

13000 Todesopfer gefordert. Davon in der letzten Woche
1000. Der Bezirk Champaram iſt am ſchwerſten heim-

ſchwer betroffenen Bevölkerung.
Berlin. 6. Mai. Brand in einem Straßenbahn

wag,en.) Heute geriet vor dem Hauſe Landsberger Straße
57 unmittelbar am Alexanderplatz ein Triebwagen der Linie
69 durch Kurzſchluß in Brand. Obwohl das Feuer in 10 Mi-
nuten gelöſcht werden konnte, brach unter den Fahrgäſten
eine Panik aus. Sie verſuchten durch die Fenſterſcheiben ins
Freie zu gelangen wobei fünf Perſonen durch Schnittwunden
und Hautabſchürfungen mehr oder weniger erhebliche Ver-
letzungen davontrugen.

Dresden. 6. Mai. Hoch pannungsleitung von
Sachſen nach Thüringen.) Am 2. Mai wurde die
30 000-Volt- Leitung von Herlasgrün im Vogtl. nach Auma
in Thüringen ohne Anſtände in Betrieb genommen. Die grö-
ßere Hälfte der Leitung, von Herlasgrün bis über die ſächſiſch-
thüringiſche Landesgrenze wurde von der A. G. Sachſen-
werke die andere Hälfte auf thüringiſchem Gebiet bis nach
Auma von den Kraftwerken Sachſen- Thüringen gebaut. Durch
die neue Hochſpannungsleitung iſt die ſächſiſche Landesſtrom-
verſorgung wieder über die Landesgrenze hinausgeführt und
bis mitten hinein in das Verſozgungsgebiet der Kraftwerke
Sachſen- Thüringen ausgedehnt wörden.

Breslau, 6. Mai. (Fröffnung des Südoderkraft-
werkes.) Für die Waſſerverſorgung der Hauptſtadt Breslau
iſt jetzt ein hochbedeutſames Werk vollendet und feierlich in
Betrieb genommen. Es handelt ſich hierbei inſofern um eine
neuartige Anlage, als unmittelbar im Stadtgebiet ein billig
arbeitendes Waſſerkraftwerk zur Erzeugung von elektriſcher
Energie errichtet iſt, während die Großſtädte im allgemeinen
nur über teure Dampfkraftwerke verfügen. Die Herſtellung
elektriſcher Energie iſt auf dieſe Weiſe erheblich wirtſchaft-
licher geſtaltet. Das neue Kraftwerk hat den Namen Süd-
oderkraftwerk und liegt im ſüdlichen Teil der Breslauer
Bannmeile an der Herren- und Burgſtraße. Das Werk nutzt
das ſtarke Gefälle der Oder aus. Mit vier Turbinen werden
täglich 45 000 Kilowattſtunden Energie erzeugt.

Münſter 6. Mai. (Todesurteil.) Das Schwurgericht
befaßte ſich geſtern mit der Aburteilung von drei Mördern,
die ſeinerzeit den 15jährigen Bernhard Falk umgebracht
haben. Der 16jährige Paul Krauſe wurde wegen Mordes
mit verſuchter Erpreſſung zum Tode der 16 jährige Wil
helm Deiters zu zehn Jahren Gefängnis und der Brüder
des Erſteren-. Ludwig Krauſe wegen Beihilfe zu drei

en Zuchthaus verurteilt.

Handel und Derkeßr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 6. Mai. Jmmer weiter geht die Deviſennachfrage
zurück, während die Ablieferung von Exportdeviſen ſtetig
bleibt. Abgeſehen von einem ſtärkeren Rückgang des bel-
giſchen Frank ſind nennenswerte Kursänderungen nicht zu
verzeichnen. Außer für Amſterdam, London und Newyork
konnten die Zuteilungsſätze heute erhöht werden. Dollar-
ſchatz anweiſungen notierten heute 79,6 Proz., Goldanleiho
4,2 Bill. K-Schätze 600 Milld., Polennoten 78,82—7 8, 99
Oeſterreicher 6,05-—6, 09.

Berlin, 7. Mai. (Eigener Drahkbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4189 500 000-4 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.
London 18455 000—18 545 000 000 000.
Paris 276 800--278 200 000 000.
Schweiz 748 100--751 900 000 000.
Amſterdam 1 5581 000--1 589 000 000 000.
Kopenhagen 717200 720 800 000 000.
Stockholm 1114 700—-1 120 300 000 000.
Wien 59800-60 200 000 000.
Rom 190500—191 500 000 000.
Prag 125 600—126 400 000 000.

Effektenbörſen.
Die Börſen von Berlin und Leipzig eröffneten geſtern

ſchwächer und ſchwankend, um ſchließlich in allgemeine
Mattigkeit zu verfallen. Die Berliner Nachbörſe brachte
z. T. recht erhebliche Kurseinbußen. Neue Jnſolvenzgerüchte
aus der Provinz und Nachrichten von 3 rigkeiten auf
dem Wiener Bankenmarkt verſtimmten ſtark.

Effektenkurſe. 1(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.
Berliner Börſe vom 6. Mai 1924.

apag 20,6 Charlott. Waſſer 18, KölnRottweiler 6i Zare DHampf 93 Chem. Heyden 366 Körbisdorf Zucker 90
M Kordd. Loyd 5 Chem. Heiſenkirchen 70,„— Leopold Grube 559
Ver Eibeſchiff. 24 (Tonti Kautſchur 69 Leutke Viano U.
Berl. Handelsgeſ. 28 CTröllw Papier 74 Linde Eismaſch. 6
Commerzu Priv. k. 4 Daimler Motoren Mans feld 6,Darmſt u. Nationalb. 7,4 Deſſauer Gas 17 Nordd. Wolltzämmerei40,

J Deutſche Bk. Dt. Kabel 13 Odverſchl. Eb. B.
Diskonto om. S 2Eilenurg. Cattun OſtwerkeDr sdner B. 5,5 Elberfelder Farben 13,3 Vhönix Hergbau 23
Hall. Bk Verein Fahlberg Liſt 4 Paun Tül 8,!Leipz. Crd (Udeg) O. Fra ſtadt Zucker 16, KRauchw Walter
Reichsbk Anteil 25 roebeln Zucker 7, Rhein. prengſtoff
Sächs. Bank 27, Geiſenkirch Bergw, 40 Voſitzer Zucker
Engelhardt. Br. 15 Genthiner Zucker 4*7. Rückforth Sprit

G f. elekir. Unt. 122 Fritz (chultz jr. mSchulth.Patzenh. Br. 15*/,m vrLeip ig Riebeck Glauz Zucker 15, Siegen Solingen V

Agfa Hage da Stöhr iA. E.G Hartmann Sächſ Maſch 4 TeichgräberAmmendorf Pap. 4,6 Hirſch Kupfer 27 Thür. Gas 57
Badiſche Anilin 14 Hoechſter Farben Tritonwerk. zSchwartzkopf Maſch. 37 Ine Berghau S 5 v 7p u. Kahl 2 egelinBraunk. u. Brik Kahla Porgz rBuſch opt. Ind. 4 Kirchner Co. 18,

(Alles in Billionen Prozent.)
Berliner Freiverkehr vom 6. Mai 1924.

n C. Rö tel e Ver. chem. Zeitz 5.75Becker Kohle 7,225 Hagen-Rötteln ar 55do. Stahl 6,25 Kurſachſen Braunk 04875Berlin-Halberft. 0,35 Schebera 2, Nationalfilm
Brown Boveri 2, Stahlwerk Krone |Ufafilm 5,75Dt. Wald u. Holz 0,325 Stralauer Glas 12, Diamand I5,

(Alles in Billionen Prozent.)
Leipziger Börſe vom 6. Mai 1924.

Dähne. Max 0925Chroma Najork 6 Varadiesb, Steiner 2Dermatoid 25 Nuauct, Walter 1,5 Eitner, Hans 0,55Talkenſt. Hard. 65 Riqueit Co. 33 Heine Co. 1,95Gautzſch Kammgarn 6,5 Schönherr Sächſ, Webft 8,! arnatzzki 2,77
Groß Kunftanſt, 1.7 Sondermann u. Stier Rordd. Gen. Scheine 500 26

Hetzer, Otto Text il. Claviez 25 100 57,Hupfeld 35 Warshauſen Kammg, 8, Poege Elektr 2,1Landkraft, Leipzig. Freiverkehr. Samſonia In 905
Lpzg.Buchb. Fritzſche 2,25 Apparatebau Weimar o 85 Thür. Zuck. Waſch eden
Lindner 5Bauchw. Pſcherer 0444 Waollh.Hainichen 32

Alles in Billionen Prozent.)
Halleſche Börſe vom 6. Mai 1924.

Freiverkehrle Pſareg s debrand Mte tZiebech Moman 45— W. Kathe Zerrt Sag mit z
ehe Marke Gottir, Lindner 475 Hanf J npori 77
valle Ziggmermann Wegelin u. Hübner 55 Fantſet
Heckert Glas 95 zZuckerraff. Halle 16, Veſter Spedition 0

(Alles in Billionen Prozent.

Produktenmarkt.
Berlin, 6. Mai. Die Haltung iſt unverändert ſtill und

matt. Die Preiſe mußten teilweiſe langſam weiter nachgeben.
Amtl. Notierungen für Rauhfutt er: Draht

gepr. Roggen- und Weizenſtroh (Quadrahtballen) 1,25-1,45,
drahtgepr. Haferſtroh (Quadratballen) 1,10- 1,25, draht
gepr. Gerſtenſtroh (Quadrahtballen) 1,05--1,25, Roggen-
langſtroh (mit Stroh gebündelt) und bindfadengepr. Roggen-
und Weizenſtroh verſchieden je nach Frachtlage, Häckſel 1,55
bis 1,75, handelsübl. Heu, geſund und trocken, nicht über
30 Proz. Beſatz mit minderwertigen Gräſern 1,70gutes Heu, desgl. nicht über 10 Proz. Beſatz 2,25--2,50,
Mielitzheu, loſe 1,20-1,50, Kleeheu, loſe (ohne Angebot)
Die Preiſe verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märki
ſchen Stationen, frei Waggon, für den Berliner Markt für
50 Kg in Goldmark.Mittagsbörſe: Amtlich wurden notiert (Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg in Goldmark):
Weizen, märk. 170—173, Roggen, märk. 128 134, Brau
gerſte 170—-187, Futtergerſte 155-163, Hafer, märk. 125
bis 132, Weizenmehl per 100 Kg frei Berlin bruttoinkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 24--26, Roggenmehk
19,50 21,75, Weizenkleie Berlin 10,20, Roggenkleie 8.10
Raps 316, Leinſaat 410, Viktorigerbſen 25--27, kleine
Speiſeerbſen 14 15, Futtererbſen 1213, Peluſchken 16
bis 12, Ackerbohnen 14 16, Wicken 12—13, Lupinen, blaue

Seradella 12—13, 50: Raps-11,50 12, gelbe 15 15,50, I.kuchen 11, Leinkuchen 20—-20,50, Trockenſchnitzel 10,50
bis 10,60, Kartoffelflocken 23,50—23, 80.

Berliner Butterpreiſe. Die Berliner Butternotierungskommiſſion notierte für 1 Pfund Butter erſter
Qualität 1,82, zweiter Qualität 1,77, abfallende 1,67 Gold
mark bei feſter Tendenz.

Berliner Kartsffejſlpreiſe. Die Berliner Kartoffelnotierungskommiſſion notierte für 1 Ztr. Kartoffeln
weiße und rote, 3,50 Goldmark Erzeugerpreis ab mär-
kiſchen Stationen.

Leipzig, 6. Mai. Weizen, inländ. 160—168, Roggen inl
140 148, Gerſte Sommer inl. 180--190, do. Wintergerſte
160--170, Hafer inländ. 144—154, Mais amerik. rundeinqu
205--220, Raps 260 280.

Preiſe frachtfrei Leipzig in Gold-Mark.
Die Weltweizenlage.

Der Weltgetreidemarkt wird nach wie vor vom Weizen
beherrſcht. Wie aus den ſeit kurzem erſcheinenden wöchent-
lichen Mitteilungen der Preisberichtſtelle heim Deutſchen
Landwirtſchaftsrat hervorgeht, ſind die fichtbaren Vorräte in
dieſem Jahre erheblich größer als zum gleichen (Termin
des Vorſahres, ſodaß vorausſichtlich damit gerechnet werden
muß, daß man mit großen alten Vorräten in das neue Ernte-
jahr hineingehen wird, trotzdem der nicht- europäiſche Wei
zenbedarf zur Zeit eine weſentlich bedeutendere Rolle als
in den vergangenen Jahren ſpielt. Jn den Vereinigten
Staaten hat die Anbaufläche an Winterweizen gegenüber
1923 etwas zugenommen, ohne jedo den Umfang vön
1922 und 1981 zu erreichen. Wie weit bei der konſerva-
tiven Einſtellung der Landbevölkerung beim Frühfahrs-
weizen den Bemühungen auf Verlängerung der Anbaufläche
Rechnung getragen wird, läßt ſich nicht überſehen. Bei
dem recht guten Saatenſtand wird man jedenfälls wnit
einer kaum nennenswerten Verringerung des amerikaniſchen
Ernteergebniſſes für dieſes Jahr zu rechnen haben. Aehnlich
liegt es in Canada und Argentinien, während die Ernte-
ausſichten in Jndien alles andere als befriedigend ſind. Jn
Europa iſt die Vegation allenthalben ſtärk im Rückſtänd,
vor allem in Rußland. Die ſichtbaren Weizenvorräte waren
Ende April ſowohl in den Vereinigten Staaten als auch in
Argentinien weſentlich größer als zu dem gleichen Zeit-
punkt 1923 und 1922.

Berliner Metallpreiſe vom 6. 5.
Elektrolytkupfer 127,75, Raff. Kupfer 10-1,12, Weich

blei 0,56 57, Rohzink 0,55-57, Bankazinn 4.404. 45-
Reinnickel 2,25——2,35, Barrenſilber (ea 900f.) 88,50-89,50
Bill. je Kg.
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r e tet baudstädter Iheater-Derein, Hale S
Vorſtellungen im Goethe- Theater zu Lauchſtädt am 16., 17.,
18. und 19. Mai 1924 durch das Deutſche Nationaltheater

in Weimar

Torquato Tasso
Schauſpiel in fünf Akten von Goethe.
Einrichtung und Spielleitung Ernſt Hardt.

Anfang 3 Uhr pünktlich, Ende gegen 7 Uhr.
Karten zu Mk. 12. 10. 8. 5. A. 3. und ausführliche
Proſpekte durch die Hofmuſikalienhandlung Heinrich Hothan,

Halle, Große Ulrichſtraße 38.
Für den 17. Mai ſind Karten nicht mehr erhältlich.

Hotel

„Goldene Gonne“
Ausſchank von

Münchener Hofbräu
Pilſener Urquell und

Engelhardtbieren.

Münchener Hofbräu in 5 7Originalflaſchen, ſowie
ſämtl. Biere in Syphonsauch auße dem Haſe Albert Martiek Ach Der

Max Hotzler. Halle s Alter Markt 2 gegen10 II Mark Fahrrad- Mäntel a
zu Betriebskapital gegen z Strafſamehtf. Sicherh. ſof. zu leih. Schläuche vie

in „Müllers Hotel“ (Am Bahnhof
Monats Verſammlung.
Mitteilung über den Vaterländiſchen

Tag am 11. Mai in Halle.
Erſcheinen aller Kameraden Pflicht.

h h u mee v de gen euch k. auhen an gehen hen gehe ges

Kreis Kriegerverband

Donnerstag, den 8. Mai, 8 Uhr abends

t

R
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Mar Döring, Halle a. G.,
Gaſthof „Grüner Hof“.
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nichts zu fürchten.

Beilage zu r. 107 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 7. Mai 1924.

Wann kommt der Prozeß Ganſſer?

Darf man in aller Beſcheidenheit einmal fragen, wie es
mit der neuen Beleidigungsklage des Reichspräſidenten Ebert
gegen den Privatgelehrten Dr. Ganſſer ſteht? Nach dem
für alle Freunde und Feinde der Republik im allgemeinen
und Fritz Eberts im beſonderen gleichermaßen verblüffenden
Ausgang der ſeinerzeit in München anhängig gemachten
Strafſache der Nebenkläger Ebert zog damals ſeine Klage
plötzlich zurück, als die Sache gerade intereſſant zu werden
verſprach wurde durch WTVB. in einer unter mancherlei
Geſichtspunkten lehrreichen Auslaſſung der mannhafte Ent-
ſchluß des Reichspräſidenten verkündet, in Berlin auf we-
niger unfreundlichem Boden und in weniger antirepubli
niſcher Luft ein neues Klageverfahren einleiten zu laſſen.
Nebenbei ſei bemerkt, daß dieſer Entſchluß nicht ganz frei-
willig gefaßt wurde. Dr. Ganſſer hatte zuvor in einem
in München veröffentlichten offenen Schreiben Herrn Ebert
erneut einen Landesverräter genannt.

Das war im Februar dieſes Jahres. Heute leben wir
im Mai, und leider iſt ſeither von der ganzen Angelegenheit
nicht ſonderlich mehr die Rede geweſen. Es ſcheint da geheime
Stellen zu geben, die dem zweifellos vorhandenen feurigen
Rache- und Reinigungsbedürfnis des erſten Beamten der Re
publik hemmend im Wege ſtehen. Oder ſollte etwa, wie
„Verleumder“ ziſcheln, Fritz Ebert ſelbſt in Anbetracht der
Wahlen ſeinem Temperamente gelinde Zügel angelegt haben
Wir glauben das nicht, obwohl es menſchlich zu verſtehen
wäre. Denn irgend etwas an der Sache iſt wirklich faul,
wie jeder finden wird, der den nachſtehend veröffentlichten
Auszug der oben erwähnten offiziöſen Erklärung des WTB.
lieſt, mit der der Reichspräſident ſeinerzeit die Tatſache
ſeines Münchener Rückziehers dem neugierigen Volke mund-
gerecht machte. Jn dieſer Erklärung aber heißt es: „Ganſſer
hatte im Juni die Behauptung aufgeſtellt, der Reichsprä
ſident ſei ein Landesverräter, weil er 1918 Leiter im
Munitionsarbeiterſtreik geweſen ſei. Da Ganſſer den Wahr
heitsbeweis antrat, wurde über dieſe angebliche Teilnahme
an dem Berliner Munitionsarbeiterſtreik im Januar 1918
eine eingehende Beweisaufnahme durch eidliche Vernehmung
einer Reihe von Zeugen, darunter auch des Reichspräſidenten
ſelbſt, veranlaßt. Die Ausſage aller Zeugen hat ergeben,
daß der Reichspräſident mit der Vorbereitung und dem
Ausbruch des Eſtreiks weder direkt noch indirekt das Ge
ringſte zu tun hatte und nach anfänglicher Weigerung
ſchließlich in denſelben einzugreifen verſuchte, um Schlim
meres zu verhüten und ihn ſchließlich bſeizulegen,“

Das iſt trotz aller Forſchheit des Stils nicht gerade Das
Trutzſprüchlein eines Recken mit gutem Gewiſſen, ſondern
ganz etwas anderes: nämlich eine gewundene Beſtätigung
der Ganſſerſchen Behauptung. Der Angeklagte hatte be-
hauptet, Ebert ſei Leiter im Munitionsarbeiterſtreik ge
weſen, und der Reichspräſident läßt erklären, er habe „nach

m-m mm

anfänglicher Weigerung einzugreifen verſucht.“ Man kennt
den berühmten Teilnehmer an ſtraffälligen Handlungen „aus
edlen Motiven“ und um „Schlimmeres zu verhüten/“
Außerdem iſt jedem Vernünftigen klar, daß bei der gan-
zen Einſtellung der Sozialdemokratie die Teilnahme an
der Leitung des großen Munitionsſtreiks für die führenden
Männer des Berliner Parteibüros durchaus nahelag! Fritz
Ebert iſt damals von der Laſt ſeiner heutigen Würde noch
unbeſchwert geweſen!

Wie man ſieht, iſt die ganze Sache wirklich faull, und ſo
geſpannt man auf den Verlauf des nächſten Ganſſer-Prozeſſes
ſein muß, ſo ſehr wird man es im Intereſſe einer noch immer
aufklärungsbedürftigen Volksmenge bedauern, daß der Ver
handlungstermin von unſichtbaren Mächten über die Wahlen
hinaus geſchoben worden iſt. Wie lehrreich wäre es doch für
das ganze Volk geweſen, noch kurz vor dem Gang jan die
urne den Landesvater der Republik im Kampfe dieſes
Prozeſſes zu ſehen.

Die von der Koalitionspreſſe ausgeſtreute Behauptung,
daß Dr. Ganſſer ſich einer Wiederaufnahme des Ver
fahrens durch die Flucht nach der Schweiz entzogen habe,
trifft nach unſeren genauen Ermittlungen nicht zu. Dr.
Ganſſer iſt vielmehr aus weſentlich anderen, auch ſeinen
Prozeßgegnern beſtens bekannten Gründen zur einmaligen
Verſäumung eines Vorunterſuchungstermins genötigt wor-
den. Daß er ſich keinesfalls der von ihm im hohen Grade
erwünſchten endlichen Aufklärung der ſchwebenden Straf-
ſache entziehen will, iſt an allen beteiligten Stellen ebenſo
wohl bekannt, weil er öffentlich noch in den letzten Tagen in
Wahlverſammlungen in Nürnberg aufgetreten iſt.

Die Gemeindewauhlen in Preußen.
Starke bürgerliche Mehrheiten

in einer großen Zahl von Stätten.
Am 4. Mai fand in Preußen zuſammen mit den Reichs

tagswahlen die Neuwahl zu den Gemeindevert re
tungen ſtatt. Die letzten Wahlen für Stadtparlamente
lagen ſchon einige Jahre zurück, ſodaß die
der Gemeindevertretungen in Preußen keineswegs mehr den
jetzigen Machtverhältniſſen der Parteien entſprach. Auffäl-
ligerweiſe erfolgte die Anſetzung des Termins zu dieſen Wah
len, die ſchon viel früher hätten ſtattfinden müſſen, reich
lich ſpät, ſo daß die preußiſche Regierung ſchließlich auf eine
Zuſammenlegung des Wahltermins mit dem der Reichstags
wahlen zukam. Die Folge dieſer Zuſammenlegung iſt natur
gemäß, daß die Ausrechnung der Ergebniſſe dieſer Wahl
zurückgetreten iſt, gegenüber der im Vordergrund des Jnterx-
eſſes ſtehenden Reichstagswahl, und daß die Einzelheiten
über die Zuammenſetzung der neuen Stadtverordetenkole
legien ſelbſt am Montäg noch nicht überall feſtſtehen.

Jmmerhin läßt ſich doch das eine erkennen Noch viel
mehr als bei den Reichstagswahlen tritt

Der Millionengarten
Roman von Reinhold Orkmann.

61. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Geh doch!“ drängte ſie. „Geh! Es iſt ja och Zeit.

Die Haustür iſt offen, und ich werde ihr einredſen, daß ſie
geträumt hat. Nein, du darfſt nicht zu ihr hinein du
darfſt ihr nichts antun, Julius! Jch leide es nicht. Nur
über meine Leiche könnteſt du zu ihr. Jch laſſe ihr nichts
geſchehen. Ein anderes Mal wirſt du dir das Geld holen.
Jch verſpreche es dir. Alles will ich tun, was du willſt. Nur
laß die alte Frau in Frieden!“

So bat und flehte und rang ſie ohne Unterlaß. Die
Beruhigungsmittel, die man zur Anwendung bringen konnte,
verſagten die Wirkung, und erſt mit der zunehmenden
Schwäche des Herzens ließen die furchtbaren Delirien allmäh-
lich nach.

„Es geht zu Ende“, ſagte der Profeſſor leiſe „Sie mögen
für ihre arme Seele beten, Schweſter!“

Wenige Minute ſpäter ſchloß Hertas weiche Hand der
Erlöſten die Augen zum letzten Schlaf.

Zwei Tage ſpäter entſchloß ſich Julius Weiland, den man
wirklich in der von Kaska bezeichneten Kneipe gefunden und
verhaftet hatte, nach anfänglichem hartnäckigen Leugnen zu
einem unumwundenen Geſtändnis. Schon die Mitteilung von
Meta Krells Tode und von ihren für ihn ſo ſchwer belaſten-
den Delirien hatte unverkennbar ſehr niederſchmetternd auf
ihn gewirkt. Den Ausſchlag aber gab eine Vergleichung
ſeiner Fingerabdrücke mit denen, die man an dem Schreib-
ſekretär der Frau von Rippler und an einigen anderen
Stellen des Wohnzimmers aufgenommen. Er fühlte, daß
ſeine Sache verloren ſei, und es war ihm jetzt offenbar nur
noch darum zu tun, ſich von dem Verdacht eines überlegten
Mordes zu reinigen. Faſt unmittelbar nach einem langen,
ergebnisloſen Verhör bat er ſelbſt um ſeine erneute Vor-
führung und legte in zuſammenhängender Darſtellung eine
faſt lückenloſe Beichte ab. Danach verhielt es ſich genau ſo,
wie Paul Kaska vermutet hatte. Er war ſchon ſeit Wochen
von dem Plane beherrſcht geweſen, der Villa an der Pla-
tanenſtraße einen nächtlichen Beſuch abzuſtatten und ſich der
darin verwahrten Schätze zu bemächtigen. Lange hatte Meta
Krell ſeinem Drängen widerſtanden und ihm ihren Beiſtand
verweigert. Als er ihr aber am Abend ihrer Tat im Gaxten
aufgelauert, war es ihm gelungen, ſie zur Nachgiebigkeit zu
bewegen. Sie hatte ihn unbemerkt ins Haus gelaſſen und
in einem Schlupfwinkel verſteckt, wo er vor Entdeckung ſicher
war. Gegen Mitternacht erſt hatte ſie ihn geholt. Sie
konnte es nach ihrer Mitteilung nicht früher tun, weil Frau
von Rippler gegen ihre Gewohnheit noch einmal aus dem
Bette aufgeſtanden war, um dem Schreibtiſch einige Papiere
zu entnehmen und ſie im Ofen zu verbrennen. Wie ſie der
Meta Krell ſagte, habe es ſich um das Teſtament und das
Kodizill gehandelt, die ſie durch eine andere letztwillige Ver
fügung zu erſetzen beabſichtigte.

„Es könnte ja ſein, daß ich ſchon heute oder morgen
ſterbe“, hatte ſie geäußert, „und ich will nicht, daß die beiden
Taugenichtſe durch einen ſolchen Zufall zu reichen Leuten
werden.“

Nun ſchlief ſie angeblich wieder ganz feſt, und es war,
Die Geſellſchafterin wies ihrem Freunde

der Zug nach rechts
in die Erſcheinung. Erfreulicherweiſe ſind in einer großen
Zahl von Städten die ſozialiſtiſchen Linksmehr-
Pnng n beſeitigt worden. nder, denn gerade inmmunaler Beziehung haben die Sozialiſten der verſchie
denſten Richtungen gründlich verſagt und überall da, wo
ſie die Mehrheit beſaßen, die Stadtverordnetenſäle zu
Schwatzbuden ſchlimmſter Sorte erniedrigt. Man hat mit
ihnen gründlich aufgeräumt! So beiſpielsweiſe in Kaſſel,
der Scheidemannſchen Hochburg, wo eine glatte bürgerliche
Mehrheit erzielt wurde und außerdem die

Demokraten eine vernichtende Niederlage
einſtecken mußten. Ferner in Halle a. S., Magdeburg
Stettin uſw. Als bedauerliche Erſcheinung bei dieſen
Kommunalwahlen muß die zuweilen geradezu erſchrecken
de Stimmenzerſplitterung, unter der alle Par-
teien litten, feſtgeſtellt werden.

Das Wahlergehnis im Urteil der Berliner Preſſe.

Die Berliner Preſſe beurteilt den Wahlausfall ent
ſprechend der Parteiſchattierung verſchieden. Die Rechts
preſſe äußert mit Recht rückhaltloſe Zufriedenheit. Die
„Deutſche Tageszeitung“ erklärt: Die Möglichkeit der Bil
dung einer nach rechts tendierenden Regierung ſtehe ſchon
jetzt zweifelsfrei feſt. Die Demokraten ſeien als ehren
parlamentariſche Mehrheit entbehrlich. Die „Deutſche All
gemeine Zeitung“ hält den Eintritt der Deutſch
nationalen in die Regierung für ſelbſtverſtänd
lich. Das ſei ſie ihren Wählern ſchuldig und damit würde
ſie einen weſentlichen Schritt tun im Sinne nationaler
Solidarität und des inneren Ausgleichs. Die Zeitung weiſt
auf das Ziel der großen Koalition von den Konſervativen
bis zu den Sozialdemokraten einſchließlich hin und be-
grüßt das Ergebnis der Reichstagswahl als eine Etappe zu
dieſem Ziel. Die „Deutſche Zeitung“ gibt bereits eine
Antwort auf eine ſolche Politik der Deutſchnationalen. Sie
warnt die Partei davor, ſich dazu herzugeben, nunmehr auch
eine Mittelpartei zu werden. Die Deutſchnationalen müßten
vielmehr daran feſthalten, daß ſie

Partei der nationalen Oppoſition bleiben
und nur als ſolche in die Regierung gehen. Die Deutſch
nationalen hätten es heute in der Hand, ſich entweder in
die Mitte zur großen Koalition abdrängen zu laſſen, oder
die Führung der nationalen Freihektsbewegung zu über
nehmen. Die „Kreuzztg.“ erklärt, der große Sieg der ent
ſchiedenen Rechten ſei ein erheblicher Schritt zur Rez
nigung und Klärung unſerer verworrenen Situation. Sollte
das Monſtrum der Großen Koalition tatſächlich wieder zu
neuem Leben erweckt werden, ſo wäre dies nichts anderes
als ein Betrug an der Meinung des Volkes, gleichzeitig
aber auch ein Verbrechen an Deutſchlands Zukunft.
Der „Berl. Lokalanz.“ ſchreibt: Das Wahlergebnis zeigt, daß
die Sozialdemokratie abgewirtſchaftet hat und daß die
Deutſchnationale Volkspartei aus dem Kampfe
gen iſt. Sie wird daſtehen als die große nationale Rechts

partei, die imſtande ſein wird, einen überſchäumenden er

den Weg. Den Schlüſſel zum Schreibſekretär hatte ſie ſich
nicht verſchaffen können, weil Frau von Rippler ihn nachts
unter ihrem Kopfkiſſen verwahrte. Aber mit Hilfe des mit-
gebrachten Brecheiſens fiel es ihm nicht ſchwer, das Schloß
des herabgelaſſenen Rolladens zu ſprengen. Die erſte Schub-
lade, die er aufzog, enthielt nur für ihn wertloſe Papiere,
und ehe er dazu gekommen war, ſeine Nachforſchungen
fortzuſetzen, ertönte plötzlich aus dem naheliegenden Schlaf-
zimmer die Stimme der alten Frau. Sie war erwacht, und
weil ſie Geräuſch vernahm, verlangte ſie zu wiſſen, was
vorgehe. Es ſtand zu fürchten, daß ſie ihr Bett verlaſſen und
im Wohnzimmer erſcheinen würde.

„Jch hatte gewiß nicht die Abſicht, ſie umzubringen“, er
klärte Weiland, „aber ich wollte zu ihr hinein, um ſie zum
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Wenn ſich zwei die Hände reichen

betitelt ſich unſer neuer Roman von W. Eitner, mit
deſſen Abdruck wir am Freitag beginnen. Der Schrift-
ſteller, der manchem unſerer Leſer kein Unbekannter
ſein wird, ſchildert in dieſem Werke in ſchöner Sprache
und unter dauernder Spannung Leben und Schickſale
eines ſtrebſamen Bauerujungen, der ſeinen innerſten
Wunſch, auf der Univerſität zu ſtudieren, wider den
Willen ſeiner Eltern verwirklichh Vom Vaterhauſe
verſtoßen, erringt er ſich ſchließlich Rang und Würden.
In der BVer,öhnung des Vaters mit dem jungen Profeſſor

klingt der Roman in ſtiller Harmonie aus.
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Schweigen zu bringen. Jch hätte ſie ja durch einen leichten
Schlag auf den Kopf betäuben oder ihr einen Knebel in den
Mund ſtecken können. Aber die Meta gebärdete ſich mit
einem Male wie unſinnig. Sie hatte alle Geiſtesgegenwart
verloren und drängte mich zur Flucht. Jch aber wollte nicht
unverrichteter Dinge abziehen, und weil die Alte nicht auf
hörte zu rufen, ſchob ich das Mädchen beiſeite, um den Weg
frei zu bekommen. Da klammertoe ſie ſich mit beiden Armen
an mir feſt und machte es mir beinahe unmöglich, mich
überhaupt noch zu bewegen. Das Rufen der Alten aber
wurde zu einem richtigen Hilfegeſchrei, und weil mich die
Wut über ihr unſinniges Benehmen überwannte, verſetzte
ich der Meta mit dem Brecheiſen, das ich noch in der Hand
hielt, einen Schlag auf den Kopf. Er war nicht ſo böſe
gemeint, wie er wohl ausgefallen iſt, und ich war ſelber er
ſchrocken, als ſie mich ſofort lvsriß und ohne einen Laut zu
Boden ſtürzte. Jch konnte mich nicht weiter um ſie küm-
mern, denn ich müßte jetzt unbedingt zu der Alten hinein.
Als ich in ihr Schlafzimmer kam, war ſie aus dem Bette
aufgeſtanden und kreiſchte mit ihrer dünnen Stimme wie be
feſſen um Hilfe. Bloß um ſie ſtill zu machen, nicht um ſie
zu töten, packte ich ſie am Halſe und hielt ſie ſo lange unter
meinem Griff, bis ſie keinen Widerſtand mehr leiſtete. Als
ich ſie losließ, glitt ſie zu Boden. Jch dachte, ſie würde ſchon
wieder zu ſich kommen und kehrte in das Wohnzimmer zu
rück, wo die Meta noch ſo wie vörhin auf der Schwelle lag

Eben wollte ich mich davon überzeugen, was eigentlich mit
ihr los ſei, da hörte ich aus einem andern Teil das Hauſes
einen gellenden Schrei und gleich darauf einen zweiten. Und
ich war dumm genug, den Kopf zu verlieren. Jch wußte
nicht im Hauſe Beſcheid, und bis es mir gelang, di
Schreiende ausfindig zu machen, konnte ſie längſt die auf der
Straße Vorübergehenden oder den Bildhauer alarmiert
haben, der, wie mir die Meta geſagt, ganz in der Nähe der
Villa hauſte. Weil ich es darauf nicht ankommen laſſen
wollte, ließ ich alles im Stich und lief die Treppe hinunter,
zur unverſchloſſenen Haustür hinaus. An einer Stelle des
Gartens, wo die Beleuchtung der draußen vorbeiführenden
Straße am ſchlechteſten war, kletterte ich über die Mauer
und gelangte dann unbehelligt nach Hauſe. Daß die Meta
daran glauben mußte, tut mir von Herzen leid. Jch hatte
ſie ſehr gern und wollte ihr gewiß nicht ans Leben. Daß
es ſo kommen mußte, war ſchließlich ganz allein ihre Schuld.
Sie mußte ſich doch ſagen, daß man in ſolchem Augenblick
nicht aufgelegt iſt, viele Umſtände zu machen. Und nun iſt
es geſchehen, und Sie mögen mit mir tun, wie Sie es ver
antworten können.
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Obwohl ſeine Haft nur einen einzigen Jag gewährt
hatte, kehrte Rolf Reimers doch als ein ſchwer getroffener
Mann in die Freiheit zurück. Daß dies Unfaßbare möglich
geweſen war, daß man ihn hatte für einen Dieb und Mör
der halten können, hatte ſeinem Selbſtvertrauen und ſeinem
Glauben an die Menſchen einen Stoß verſetzt, unter dem ulk
ſeine ſorgloſe Lebensfreude anſcheinend für immer in Trüm-
mer gegangen war. Scheu zog er ſich in fein kümmerliches
neues Atelier wie in ein ſelbſt gewähltes Gefängnis zurück,
um in raſtloſer Arbeit Vergeſſen zu ſuchen Vergeſſen für
die ungeheure Schmach, die er erlitten, und für den nagen-
den Herzenskummer, der ihn nicht mehr verließ, ſeit dem
Augenblick, da Herta Madelung ihm voll Verachtung den
Rücken gewendet. Es tröſtete ihn nicht, daß die öffentliche
Meinung ſich ſeiner mit großem Wohlwollen annahm und
daß ſein Name wochenlang im Vordergrund des allgemeinen
Intereſſes ſtand. Die Zeitungen ſchienen plötzlich ſein gro-
ßes Talent entdeckt zu haben; von einem bis dahin kaum
beachteten Bildwerk ſeiner Hand, das ſich ſchon ſeit Mona
ten in der großen Kunſtausſtellung befand, wurde mit einem
Male von der Kritik ſehr viel Aufhebens gemacht, und es
war ſicherlich zum nicht geringen Teil dieſen Preſſeſtimmemn
zu danken, daß es ſogar mit der kleinen goldenen Medaille
ausgezeichnet wurde. Auch an liebenswürdigen und ſchmer
chelhaften Kundgebungen einzelner fehlte es dem jungen
Bildhauer nicht. Man ſuchte ſeine Bekanntſchaft zu machen
und ihn als die „neueſte Senſation“ in jene tonangeben
den Geſellſchaftskreiſe zu ziehen, deren Gunſt einen Künſtler
über Nacht auf den Gipfel der Berühmtheit zu heben ver
mag. Aber Reimers verhielt ſich durchaus ablehnend gegen
alle dieſe mehr oder weniger aufdringlichen Bemühungen.
Er wollte nichts mehr mit den Menſchen zu ſchaffen haben,
die er alleſamt für treulos hielt. Voll Geringſchätzung warf
er die freundlichen Briefe beiſeite, mit denen man ihn über
ſchüttete. War doch der eine nicht unter ihnen, auf den er
in der erſten Zeit nach ſeiner Haftentlaſſung törichterweiſe
von Stunde zu Stunde gehofft hatte.

Schluß folgt.



tremen Rechtsradikalismus unſchädlich zu machen zu
mal der Wahlausfall gezeigt hat, daß ſolcher Rädikalismus

von der Nation mit überwältigender Mehrheit abgelehnt
wird und den ſtarken Grundſtock und Rückhalt zu bilden
für einen bürgerlichen Block. Herr Streſemann ſteht am
Scheidewege, auf ihn iſt durch den Wahlausgang eine un-
er Verantwortung gelegt. Wird er in übelnehmeri-
cher Rechthaberei auf dem Wege beharren, der für ſeine

Partei ein Weg weiteren und gänzlichen Verderbens wer
den müßte, oder wird er das Vergangene vergangen ſein
und die Toten ihre Toten begraben laſſen, um mit es
nem geradlinigen Eingehen in den Sinn des Wahlergeb-
niſſes ſeine und ſeiner Partei Stellung wiederherzuſtellen

Die demokratiſche Preſſe
beurteilt den Wahlausfall mit einem trockenen und einem
naſſen Auge. Das „BVerl. Tagebl.“ ſtellt feſt, daß die bis
herige Regierungsbaſis äußerſt ſchmal und dürftig gewor-
den ſei und daß die Exiſtenzfähigkeit der gegenwärtigen
h e von allerlei Zufälligkeiten und von den kleinſten
8 fernverſchiebungen abhänge. „Es könnte“, ſo ſagt das

latt weiter, „alſo empfehlenswert werden, den Deutſch
nationalen zu ſagen: „Jhr habt geſiegt, wenn auch nicht
ſo ſehr, wie die Kommuniſten, und nun übernehmt gefälligſt
die angeblich doch ſo ſehr Lerſehnte Regierungslaſt!“
Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt, daß der gemeldete Gewinn der Deutſch
nationalen zu wenig ſei als Grundlage des Anſpruchs,
die unbeſtrittene Führung der deutſchen Nation zu über
nehmen. Die einzige Regierungsbildung, die im Reichstag
vohne große Schwierigkeiten geſchaffen werden könnte, beruhe
auf der Großen Koalition. Der „Vorwärts“ iſt in recht
trübſeliger Stimmung. Er erklärt zwar, daß die Sozial
demokraten noch immer die ſtärkſte Partei blieben, be
ſchäftigt ſich dann aber ſehr eingehend mit dem zugegebenen
ſtarken Erfolg der Kommuniſten und der
Deutſchnat iongalen. Aber nicht die deutſche Reak-
tion und das deutſche Bürgertum allein trage das zweifel
hafte Verdienſt an dem Erſtarken des Kommunismus, ſon-
dern der erſte Preis dafür gebührte Hexxn Poineaxe.

Franzöſiſche Stimmen zur deutſchen Wahl.

Paris, 6. Mai. Zu dem Ergebnis der deutſchen Reichstagswahlen ſchreibt der „Matin“: Die Hoffnung, ehg
land werde ſich in loyaler Auslegung des Verſailler Vertrages
zu einem demokratiſchen Staatsweſen entwickeln, ſind durch
die Wahlen von 1920 bereſts ſtark erſchüttert geweſen.
Die letzte Abſtimmung hat ſie nun völlig vernichtet.

Echo de Paris“ ſchreibt:
teilen, hat ſich Deutſchland durch die Niederlage nicht ge-
wandelt. Der Friedensvertrag wird nur in dem Maße
ſt Deutſchland ſiegen, daß eine ſtärkere Macht ihn unter-

„Petit Journal“ ſchreibt: Die extremen Parteien gebenden Ton an und beſonders die coinmmnſtiſhe Partel die
t nachdem ſie ſich auf die eine oder andere Seite ſchlägt,
ie Rechte oder Linke abſetzen kann. So iſt der Sach

verſtändigenplan dem Wohlwollen Moskaus ausgeſetzt.
Gaulois ſchreibt: Die deutſche Reparationspolitik war

ſeit vier Jahren niemals dem Einfluß der Nationaliſten ent
zen weir die Annahme oder Ablehnung Deutſchlands in
dieſer Frage nicht von juriſtiſchen oder ſentimentalen Er
wägungen abhänge, ſondern von einer Ausbalanzierung der
Notwendigkeiten und der Möglichkeften,
es in Deutſchland wie in anderen Ländern nur die nationg-
liſtiſchen Parteien ſeien, die der öffentlichen Meinung ge
wiſſe Konzeſſtonen oder Verzichte nationaler Art zugeſte-

n können.
Die kommuniſtiſche „Humanite“ ſchreibt: Möchten doch

Nach dem Wahlausfall zu ur

und endlich, weil

Dr. Maretzkys Wahl zweifelhaft.

Ob es der Nationalliberalen Vereinigunggelungen iſt, ihren Spitzenkandidaten Dr. Maretzky in den
Reichstag hineinzubringen, iſt noch un gewiß, da die Na
tionalliberale Vereinigung mit dem Reichslandbund eine
gemeinſame Reichsliſte gebildet hat und ſich die Verteilung
der auf dieſe Reichsliſte entfallenden Sitze nach dem Stim
menverhältnis zwiſchen der Nationalliberalen Vereinigung
und den einzelnen Landbünden richtet Dieſes Stimmen-
verhältnis läßt ſich zur Stunde noch nicht überſehen;ſicher aber iſt, daß keine der für die Nationalliberale Ver
einigung abgegebenen Stimmen verloren gegangen iſt, weil
in den mit der Reichsliſte der Nationalliberalen Vereini-
gung verbundenen Wahlkreiſen 9 Kandidaten der
Landbünde gewählt ſind und damit die geſetzliche
Vorausſetzung dafür erfüllt iſt, daß auch die für die Nati-
vnalliberale Vereinigung abgegebenen Stimmen auf der
Reichsliſte verſehen werden können. Nach einer heutigen Mel
dung iſt Dr. Maretzky bereits gewählt.

Die bevorſtehenden franzöſiſchen Kammerwahlen

Paris 6. Mai. Der Ausgang der Kammerwahlen
am kommenden Sonntag wird in hohem Maße von dem
neuen Wahlſyſtem beeinflußt, das die Vertreter faſt ſämt
licher Parteien übereinſtimmend als widerſinnig bezeichlnen.
Dieſes neue Wahlgeſetz iſt von der alten Kammer kurz vor
ihrem Auseinandergehen beſchloſſen worden. Es iſt ein Kom-
S zwiſchen der bisherigen Methode der Entſcheidung

urch Stimmenmehrheit bezw. durch Stichwahl und dem
Syſtem der Verhältniswahlen. Gewählt werden diesmal im
ganzen 584 Abgeordnete gegen 624 Abgeordnete in der
vorigen Kammer. Die Wahlen finden auf Grund von Kan-
didatenliſten nach Departements ſtatt. Entſcheidend iſt zu-
nächſt die abſolute Mehrheit der abgegebenen Stimmen.
Eine Bewerberliſte, die dieſe erreicht, iſt unter Ausſchluß
ſämtlicher Gegenliſten gewählt. Wird die abſolute Mehrheit
für keine der aufgeſtellten Liſten erzielt, ſo kommt die
Verhältniswahl in Anwendung. Eine ungeheuerliche Be
ſtimmung iſt die Erlaubnis für den Wähler, die Kandi-
datenliſten inſofern zu ändernn, als er die Namen verſchie-
dener Liſten ſeines Wahlkreiſes ſelbſtändig zu einer neuen
Liſte zuſammenſtellen kann. Dies läßt eine Zerſplitterung
ohne Ende und eine Verwirrung als möglich erſcheinen,
aus der ſobald kein Endergebnis herauszufinden iſt. Die
Verwirrung wird noch geſteigert durch die große Zahl der
Kandidatenliſten.
als 2 500 Kandidaten aufgeſtellt.

Her Zwiſchenfall bei der ruſſiſchen Handelsvertretung.

Der deutſch- ruſſiſche Zwiſchenfall hat ſeine Erledigung
noch nicht gefunden. Jn dem Notenwechſel zwiſchen der deut-
ſchen Regierung und der ruſſiſchen Botſchaft kommt eine
ſolche Verſchiedenheit der beiderſeitigen Darſtellung von den
Vorgängen zutage, daß an eine Erledigung noch nicht gedacht
werden konnte. Zwei Beamte der württembergiſchen Krimi-
nalpolizei hatten den Unterſuchungsgefangenen Bozenhardt
von Stuttgart über Berlin nach Stargard zu bringen. Der
Gefangene wußte die ortsunkundigen und ihrer Pflichten
ſich keinesfalls bewußte Beamten unter einem Vor
wand in das Gebäude der ruſſiſchen Handelsdelega-
tion zu führen und befreite ſich dort mit Hilfe von Ange-
ſtellten der Vertretung, die eine Verfolgung des Flüchtigen
durch Feſthalten der Beamten verhinderten. Die Tatſache,
daß der Gefangene im Gebäude der Handelsdelegation ent-

am kommenden Sonntag die franzöſiſchen Arbeiter und Bau
ern die indirekten Forderungen, die ihnen von der anderen
Rheinſeite zukommen, gebührend beantworten. Ein immer
engerer Zuſammenhang zwiſchen beiden Nachbarländern bah-
ne ſich an. Hier und dort werde der gleiche Verſuch ge
macht, die Aermſten und Hilfloſeſten zur Bezahlung der
Kriegsſchulden zu zwingen. Nur durch gemeinſame energiſche
Aktion könne das Proletariat in beiden Ländern die Ge
fahren aufhalten, die es bedrohen.

ein das Ergebnisgroße Stärkung der extremen Parteien. Den Verluſtder Sozialdemokraten könne man ſich leicht erklären Wahl
rend ſie am Ruder geweſen ſeien, ſei der Mittelſtand durch
en r S die Jnduſtrie ausgebeutet worden.
Aus eſen Fehlern hätten die Kommuni in geſchickter Weiſe Nutzen gen e omnnnittan n ge

Engliſche Stimme
London, 6. Mai. Die heutige Morgen reſſe, die eingeherzu den deutſchen Wahlen Stellung in ine re el

ſonders die Frage: Welche Rückwirkung das Ergebnis auf
die Annahme des Sachverſtändigenberichtes durch Deutſch
land haben wird. Während „Daily Mail“ auf Grund eines
Telegramms ihres Berliner Berichterſtatters das Wahler-
gebnis als vorzüglich für die Alliierten bezeichnet, ver
kündet „Daily Expreß“ in Sperrdruck: Deutſchland ſtimmt
für Reparationen. Weſtminſter Gazette“ bezeichnet die
Deutſchnationalen als den entſcheidenden Faktor in der
künftigen Politik Deutſchlands. Für England und für Europo
ſei die Hauptfrage die Haltung Deutſchlands gegenüber dem
Sachverſtändigenberichte. Es ſei als unbegreifltte. ſe greiflich angenom-men worden, daß die Politik Poincares im Ruhrgebiet
eine Reaktion in Deutſchland hervorrufen werde, dieParteien zugutekommen könne, die gegen jedes Wo on
ſind. Die Mehrzahl der Mitglieder des neuen Reichstages
werde für die Annahme des Sachverſtändigenberichtes ſein.
Von der Haltung der Deutſchnativnalen hänge die geſamte
Lage der Verhandlungen ab. Wenn ſie bei der Haltung
verharren, die ſie während der Wahlen angenommen hätten.
ſo könne jede Ausſicht auf eine Regelung aufgegeben werden.
Die Deutſchnationale Partei könne die Lage retten, wenn ſie
wolle, und es ſei zu hoffen, daß ſie in einer Lage, die voller
wirklicher Gefahren ſei, Staatskunſt an den Tag lege.
„Daily Chroniele“ ſchreibt, die Antwort auf die wichtige
Frage, ob Deutſchland für die Annahme des Dawesbe-
richtes eintreten werde, ſei für den Augenblick zweifel
haft. Es ſei aber keineswegs ſicher, daß die Rechte ihn
ablehnen werde, aber wenn von ihrer Seite nicht bald eine
Stellun, nahme in dieſer Richtung erfolge, ſo werde wahr-
ſcheinlich eine ausgeſprochen ungünſtige Rückwirkung auf
die Abſtimmung bei den an nächſten Sonntag ſtattfindenden
franzöſiſchen Wahlen ausgeübt werden.

Schweizer Wahlkommentars.
Baſel, 6. Mai. Ueber die deutſchen Wahlen liegen in der

Schweiz noch ſehr wenig Komentare vor, da bis jetzt nur
Teilergebniſſe gemeldet wurden. Umſomehr haben die Blät-
ter ihren Berliner Korreſpondenten überlaſſen, die in lan-
gen Ausführungen den ausgebliebenen ſtarken Rechtsruck
beſprechen und ſich zuverſichtlich über die kommende deut-
ſche Außenpolitik äußern. Die ſtarke Zunahme der Kom-
muniſten erregt in der Schweiz, wo man eine ganz beſondere
Scheu vor dieſer exrtremen Linken hat, Beſorgniſſe. Man
befürchtet von dieſer Zunahme auch einen Zuwachs der

der Wahlen bedeute

floh, beweiſt doch eigentlich, daß die deutſche Darſtellung
richtig iſt. Augenblicklich dreht ſich der Streik der Mje-
nungen um die Frage der Exterritorialität, die der ruſſiſche

Für ganz Frankreich ſind nicht weniger

anſah, als er erfuhr, daß die Handelsvertrekung von einem
Polizeiaufgebot beſetzt war, ſämtliche Angeſtellte für ver-
haftet erklärt wurden und die Polizei ſich zu einer Durch
ſuchung anſchickte. Der Botſchafter wandte ſich nun ſofort
an den Reichsaußenminiſter Strefemann, der ihm auf Grund
eines Berichtes der Polizeibehörde erklärte, das Erſcheinen
der Polizei in der Handelsvertretung habe den Zweck ver-
folgt, die verhafteten deutſchen Beamten zu befreien. Nach
einer Viertelſtunde hat Herr Streſemann auf Grund eines
Berichts des Miniſterigldirektors im Preußiſchen Miniſte-
riums des Jnnern, Herrn Abegg, mitgeteilt, daß die Polizei
zwecks Verfolgung des entwichenen Häftlings in der Handels
vertretung erſchienen iſt; Herr Abbegg gab dabei die Erklä-
rung ab, daß das preußiſche Miniſterium des Jnnern das Ge
bäude Zer Handelsvertretung nicht als exterritorial anſehe.
Sie (gemeint iſt Herr Streſemann) haben ihm geantwortet,
daß keinerlei politiſche Maßnahmen gegenüber der Handels
vertretung ohne vorherige Verſtändigung mit dem Botſchafter
durch Vermittlung des Auswärtigen Amtes zuläſſig ſeien.
Herr Abbegg hab darauf die ſofortige Räumung der Handels-
vertretung von der Polizei verſprochen. Trotz dieſes Ver
ſprechens wurde die Aktion fortgeſetzt. Die Note ſchildert
dann, wie die Durchſuchung durchgeführt wurde und ſchließt
mit folgendem Satz: „Der Botſchafter behält ſich das Recht
ſeiner Regierung vor, diejensgen Konſequenzen zu ziehen,
die ſie für notwendig erachten wird. Er erhebt den ent-
entſchiedenſten Proteſt gegen die Hausſuchung, gegen die
Verletzung der diplomatiſchen Jmmunität der Mitglieder des
diplomatiſchen Korps, gegen die geſetzwidrige Verhaftung
einer Anzahl von Angeſtellten, deren ſofortige Freilaſſung
als ſelbſtverſtändlich erwartet wird und gegen die ſämt
lichen während der Hausſuchung vollzogenen rechtswidrigen
Handlungen.“

Neue Kriſe in der Vielefeſder Metallinduſtrie.
VBielefeld, 6. Mai. Jn Bieleſeld hat die Urabſtimmung

über den am 25. April vom amtlichen Schlichter gefälltten
Schiedsſpruch in der Metallinduſtrie ſtattgefunden. Der
Schiedsſpruch wurde mit einer Mehrheit von 920 der abge
gebenen Stimmen abgelehnt. Es ſoll die Weiſung an die
Metallarbeiter ergangen ſein, eine Ueberſchreitung des Acht
ſtundentages abzulehnen, und die Betriebe nach t
Arbeit zu verlaſſen. Es ſteht zu befürchten, daß mit der
lehnung des Schiedsſpruches eine neue Kriſe in der Metall
induſtrie heraufbeſchworen wird. Der Chriſtliche Metall
arbeiterverband hat den Schiedsſpruch angenommen, ſodaßfür ſeine Mitglieder die bisherige Arbeitszeit von 55 Stun
den pro Woche beſtehen bleibt.

Ausſperrung im Königsberger Vangewerbe.
Königsberg, 6. Mai. Jm Baugewerbe iſt es wegen der

Arbeitszeitfrage erneut zu Teilſtreiks gekommen, worauf jetzt
von dem Arbeitgeberverbande eine Ausſperrung angekündigt
wird.

Freigegeben.

Königsberg 6. Mai. Das Verbot des „Wehlauer Tage
blatts“ iſt, nachdem der Verleger eine entſprechende Erklär-
ung abgegeben hat, aufgehoben worden.

Bulgariſchtſchechiſcher Lieferungsvertrag.
z Prag, 6.. Mai. Zwiſchen der bulgariſchen und der
tſchechoſlowakiſchen Regierung iſt ein Lieferungsvertrag zu
ſtandegekommen. wonach tſchechiſche Werke den bulgariſehen
Eiſenbahnen Perſonen und Güterzugslokomotiven und
Wagen liefern. Der Wert dieſes Eiſenbahnmaterials be-
zifferr ſich auf 270 Millibvnen Lewa. Die tſchechoſlowaki-
zſche Regierung verpflichtet ſich dagegen, für ihre Tabak-
regie acht Millionen Kilogramm bulgariſchen Tabak im
Werte von 809 Millionen Lewa anzukaufen.

Deutſchland auf der internationalen
Auswanderungskonferenz.Botſchafter Kreſtinski auch für die Handelsvertretung in An

ſpruch nimmt, die in einem Privathauſe untergebracht und
nicht offizieller Beſtandteil der ruſſiſchen Botſchaft iſt. Auch
die Anſchauung, daß nach dem Rapallo- Vertrag dieſe Han
delsvertretung zur ruſſiſchen Botſchaft gehöre, iſt abwägig.
Bedauerlich iſt es, daß die Kommuniſten den Vorfall ſofört
für ihre Hetzpropaganda benutzen. Auch die Behauptung,
ddaß Krſtinski auf dieſen Zwiſchenfall hin nach Moskau
zurückkehre, iſt falſch, da dieſe Reiſe ſchon ſeit Wochen feſt-
ſtand. Bei gutem Willen von beiden Seiten iſt zu erwarten,
daß dieſer bedauerliche, aber wirklich nicht grundlegend wich-
tige Zwiſchenfall erledigt wird. Rußland und Deutſchland
haben gute Wirtſchaftsbeziehungen gegenſeitig ſo nötig, daß
dieſer Zwiſchenfall nicht aufgebauſcht, ſondern unbedingt
beigelegt werden muß, weil den Nutzen aus ihm nur Frank
reich ziehen würde.

Eine nene deutſche Note zum Zwiſcherfall mit Rußland.

Berlin, 6. Mai. Außenminiſter Dr. Streſemann hat die
Note des bevollmächtigten Vertreters (Botſchafters) der Union
der Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliken, Kreſtinski, wie folgt
beantwortet:

„Herr Botſchafter! Jch beehre mich, den Empfang Jhrer
ſoeben eingegangenen Note vom 4. Mai Nr. 1344 über
die Vorfälle in derHandelsvertretung der U. D. S. S. R. am

Mai ergebenſt zu beſtätigen. Bereits in der Verbalnote
des Auswärtigen Amtes vom 3. Mai, auf die Sie in Jhrer
Note nicht Bezug nehmen, iſt der Botſchaft U. D. S. S. R.
mit geteklt worden, wie ſich der Sachverhalt nach den
damals im Auswärtigen Amt vorliegenden Berichten der
inneren deutſchen Behörden darſtellt. Von dieſen Berichten
weicht die von Jhnen mitgeteilte Schilderung der Vorfälle
in weitem Umfang ab, auch die ſeit Sonnabend hier ein-
gegangenen Berichte der inneren Behörden ſtimmen mgt
Jhren Mitteilungen in weſentlichen Punkten nicht überein.
Um unverzüglich eine weitere Klärung der Angelegenheiſ(
herbeizuführen, habe ich den Jnhalt Jhrer Note zunächſt
den zuſtändigen inneren Behörden mitgeteilt, damit ſie zu
dieſer Angelegenheit, insbeſondere zu dem Antrag auf Frei(
laſſung der feſtgenommenen Perſonen Stellung nehmen. Jch
darf mir ergebenſt vorbehalten, auf die Angelegenheit zu
rückzukommen, ſobald die eingeleiteten Unterſuchungen, die
nach Möglichkeit beſchleunigt werden, abgeſchloſſen ſind. Zu-
leich benutze ich auch dieſen Anlaß, Jhnen, Herr Bot-ſchafter, die Verſicherung meiner ausgezeichneten Hochach-

tung zu erneuern. gez. Streſemann.
Die Note, welche die ruſſiſche Botſchaft am 4. Mai im

Reichsminiſterium des Außern überreicht hat und die durch
den deutſchen Außenminiſter bereits wieder beantwortet wor-
den iſt, gibt von den Vorgängen kn der ruſſiſchen Handels-
vertretung im weſentlichen folgende Darſtellung:

Am 3. Mat vormittags begegnete Herr Fomin, Gehfe
des Hausverwalters der Sowjethandelsvertretung zwei un-
bekannten Perſonen, die mit vorgehaltenen Vevolvern die
Treppe hinaufgingen. Fomin erſuchte die Beiden, ihm in das
Arbeitszimmer des Geſchäftsführers der Handelsvertretung
zu folgen, wo ihnen erklärt wurde, daß ſie unrechtmäßig
das erterritoriale Gebäude der Vertretung betreten hätten

und verlangt wurde, ſich zu entfernen, was die beiden
Beamten unverzüglich taten. Zwang wurde nicht angewendet.
Der Botſchafter Kreſtinski wollte ſchon gegen dieſen Vor-
fall Proteſt erheben, weil er das Verhalten der beidenſchweizeriſchen Kommuniſten. Polizeibeamten als eine grobe Verletzung des Völkerxrechts

Fonferornr-vonſer F

Chriſti,

Berlin, 6. Mai. Bei einer internationalen Auswandrungs-
die Mitte des Monats in Rom abgehalten wird,

zird Deutſchland durch eine Delegation unter Führung
es Staatsſekretärs a. D. von Kühlmann vertreten ſein.

Kus Kryeis, Provinz und Huslang,
Halle, 6. Mai. (Keine Elektriſierung derStrecke Magdeburg-Halle.) Infolge Zurückſtellung

der Ausführung der elektriſchen Zugförderungsanlage auf
der Strecke Magdeburg Köthen Halle auf unbeſtimmte
Zeit wurde die Bauabteilung Köthen am 30. April auf-
gelöſt.

7

Nietleben, 6. Mai. Eine Kriegergedächtniseſt ät tee). Die Kirchengemeinde Nietleben beabſichtigt, die
alte Kirchenruine in Granau als Gedächtnisſtätte für ihr

180 im Weltkriege Gefallenen herzurichten. Der künſtleriſche
Entwurf des Denkmals ſtammt von Profeſſor Niemeyer in
Halle. Jnnerhalb, und zwar an der nach Nietleben zeigenden
Stirnmauer, wird in Reliefform, aufbauend auf einem altar-
förmigen Block, das Denkmal in wuchtigſter Form er-
richtet. Das Jnnere der Ruine als auch deren Umgebung
wird zu dieſem Zwecke entſprechend hergerichtet werden.

Mit dieſem Beſchluß hat die Kirchengemeinde Nietleben
einen vorbildlichen Schritt auf dem Gebiete der Krieger
ehrung getan, denn es gibt in der weiten Umgebung Halles
wohl kaum einen zweiten Ort, der ſo ſtimmungsvoll liegt
wie die Kirchenruine Granau inmitten des alten kirchlichen
Friedhofs. Die altarförmige Geſtaltung des underen Teiles des
Denkmals bietet die Möglichkeit, in der Kriegergedächtnis-
ſtätte Gottesdienſte zum Gedächtnis der Toten abzuhalten.
Die Einweihung der Gedächtnisſtätte findet am 24. Auguſt
d. Js. anläßlich des 58jährigen Stiftungsfeſtes des Krieger
vereins Nietleben ſtatt.

Aiebenwerda. 6. Mai. Beamten abbau vor 370
Jahren.) Bei einer Kirchenviſitation 1555 wurde in dem
RNachbardorfe Wiederau ein aus katholiſcher Zeit übernom
mener, aber evangeliſch gewordener Pfarrer Simon Thime
befunden, an die 80 Jahre alt, ein verlebter Diener

der wegen Verluſtes ſeiner Zähne faſt unver
ſtändlich predigte und obendrein an Gedächtnisſchwäche litt, ſo
daß er die Predigten vorleſen mußte. Außerdem wurde ihm
vom Junker von Brandenſtein nachgeſagt, daß er vwoch
etliche papiſtiſche Mißbräuche übte und die Evangelia und
Epiſteln latintiſch verläſe. Auch von den Viſitatoren ward
er gar ungeſchickt in der Lehr befunden und ſollte nur
noch bis Oſtern 1556 im Amte geduldet werden. Aus
ſeiner erſten Ehe beſaß er 6 ſchon ſerwachſene Kinder.
Da er aber vor 4 Jahren ein ander Weib genommen,
init er 4 iunger ſohn gezeuget, und da ſeine Frau mit
einem fünften Kinde ſchwanger ging, ſo wurde dem ſonſt
beliebten Pfarrer, der 37 Jahre hindurch hier die Seel-
ſorge gewiſſenhaft ausgeübt hatte, ſein Ruhegehalt von
21 Scheffel Korn, 10 Gulden und 22 Groſchen an barem
Gelde, die Nutzung einer Wieſe und eines Gärtchens und
Futter für 3 Kühe neben freier Wohnung und Feuerung.
gewährt.

GCernrode, 6. Mai. (Ein abgeſtorbener Srwer b S
zweig.) Hier wurde zu Grabe getragen der Bleicher Franz
Wachtel, ein letzter Vertreter eines früher für Gernrod
eigenen Erwerbszweiges. Die Leinenbleiche wurde in frü-
heren Jahrzehnten auf den ſogenannten Riedwieſen betrie
ben in einem Umfange, daß die Anzahl der Stücke in einem
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Jahre in die Tauſende ging. Das Material lieferten Leinen-
weber des Eichsfeldes, Handelsleute von Kirchworbis und
bedeutende Großhändler großer Handelsplätze, deren Wa-
ren auch in das Ausland gingen. Weite Flächen grüner We
ſen waren alljährlich ununterbrochen weiß gedeckt, und man-
cher Einwohner von Gernrode fand darin Beſchäftigung und
Einkommen. Aber die Zahl der Bleicher ſank und ſank.
Wachtel hat als einziger ſeinen Beruf weitergeführt bis in
die erſten Kriegsjahre. Der Stoffmangel der Kriegsjahre
nahm ihm die Möglichkeit, und die Nachkriegszeit hat ſie
ihm nicht wiedergegeben.

Gotha, 6. Mai. (400-Jahrfeier des Gymnaſi-
um 8.) Mit dem neuen Schuljahr tritt das Gymnaſium Erne-
ſtinem zu Gotha in das 400. Jahr ſeines Beſtehens ein. Be
gründer von dem Gothaer Reformator Friedrich Myconius,
kann es auf eine reiche und intereſſante Geſchichte zurück
blicken; hat es doch unter ſeinen Lehrern Männer wie M.
Andreas Reyher, Friedrich Jacobs, Vallentin Roſt, Jo-
achim Marquardt, Rudolf Ehwald und andere bedeutene
Gelehrte und Schulmänner gehabt, während von ſeinen
Schülern nur Auguſt Hermann Francke und Schopenhauer

nannt ſeien. Zur Vorbereitung der 400-Jahrfeier hat
ich aus früheren Schülern und Lehrern ein Ehrenausſchuß

gebildet, dem namhafte Univerſitätsprofeſſoren, Künſtler, Füh-
rer des Wirtſchaftlebens u. a. angehören. Für das Feſt iſt
der 25. 27. September in Ausſicht genommen.

Sangerhanſen, 6. Mai. (Der ſorgliche Familien-
vater.) Hier wurde ein Bettler abgefangen, der das Klin-
kenputzen ganz beſonders gut zu re ſcheint. Wie aus
den Poſtabſchnitten, die er bei ſich führte, zu erſehen war,
hatte er in den letzten fünf Tagen micht weniger als 70 M.
an ſeine Familie abgeſchickt. Dabei ſah der raffinterte Kunde
ſehr gut genährt aus.

Jeßnitz 6. Mai. (Ueberlebte Sonderſteuern.)
Jm diesjährigen Gemeindehaushaltsplan ſind die bisher von
den Zugviehhaltern erhobenen Verkehrsſteuern und die Kla-
vier und Harmoniumſteuer nicht mehr in Anſatz gebracht. Mit
dieſen Steuern hat die Stadt offenſichtlich nicht den erwar-
teten Erfolg gehabt.

d linburg 6. Mai. (Blutiges Ende eines Fa-milienſtreits.) Zu einer Schießerei kam es Sonnabend
früh im ſogenannten Mohrhäuschen auf der Gernroder Stxa-
ße. Der Stellmacher Hugo Krauſe, der mit ſeiner zweiten
Frau und deren Familie in Unfrieden lebt, war in die Woh-
nung ſeiner Frau gedrungen und hatte dort einen Streit an-
gefangen, ſo daß ſein Schwiegerſohn die Hilfe der Polizei
rief. Jetzt eröffnete K. eine wütende Schießerei, die er bis
zum Eintreffen der Polizei noch weiter fortſetzte, Schließ-
lich ſchoß er ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf und führte das
durch ſeinen Tod herbei. Aus hinterlaſſenen Briefen geht
hervor, daß er die Tat und auch ſeinen Selbſtmord ſchon
ſeit langem geplant hat.

Töthen, 6. Mai. (Jn eine höchſt unangenehme
Lage) geriet ein hieſiger Herr, der ſich zuſammen mit einer
Dame auf der Reiſe von Halle nach Cöthen befand. Sie
vermißte während der Eiſenbahnfahrt, aus ihrer ſilberxnen
Handtaſche einen Lederbehälter mit goldenem Kollier und
einem Geldbetrag und verdächtigte ihren Mitreiſenden des
Diebſtahls. Der Bahnhofspolizei blieb nichts anderes übrig,
als bei dem Herrn eine Leibesviſitation vorzunehmen, die
jedoch ergebnislos verlief.

Berlin, 5. Mai. (Jrrfahrten einesBiebes) Das Berliner Gericht ſucht ſeit längerer
er S
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einen gewiſſen Fritz Karl Winkler aus Görlitz, der
noch eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr ab-
zuſitzen hatte. Schließlich verhaftete man ihn in Athen,
von wo er nach Oeſterreich abgeſchoben wurde. Hier ge
lang es ihm, zu verſchwinden, und er tauchte dann in Wien
auf, wo es ihm gelang, unter falſchem Namen Erzieher
eines jungen Exprinzen zu werden. Dieſe Stellung be
nutzte er dazu, die Gouvernante zu beſtehlen. Da er aber
den Schaden erſetzte, verblieb er merkwürdigr Weiſe auf
ſeinem Poſten. Dann ſtahl er ſeinem Zögling eine wertvolle
Brillantnadel und verſuchte, ſie bei einem Juwelier zu ver
kaufen, wo er u als Je vorſtellte. Da der Juwelier
aber Verdacht ſchöpfte, beſtellte er Winkler für den Nach-
mittag zu ſich, um das Geld abzuholen. Winkler beeilte ſich
nunmehr, in dem Palaſt das Telephon zu durchſchneiden.
Es war aber zu ſpät, da der Juwelier bereits dort ange-
rufen und nunmehr erfahren hatte, daß ſein Kunde ein
Schwindler ſei. Winkler gelang es, in einem Auto zu ent-
fliehen. Er erhielt in Ungarn eine neue Erzieherſtelle.
Hier ſtöberte ihn die Polizei auf und ließ ihn verhaften.

Hannover, 6. Mai. (Eiſenbahnunfall äuf dem
Hauptbahnhof. Auf dem Hauptbahnhof Hännover er-
eignete ſich morgens ein Unfall, indem der in ziemlich
ſchneller Fahrt in die Bahnhofshalle einfahrende, noch
unbeſetzte Bremer Eilßzug durch falſche Weichenſtellung
in ein Gleiſe geriet, in dem bereits ein ebenfalls unbe
ſetzter Perſonenzug ſtand. Der Eilzug fuhr auf den
Perſonenzug von hinten auf. Hierbei wurden zwei Perſonen-
wagen ſchwer beſchädigt. Perſonen ſind bei dem Unfall nicht
zu Schaden gekommen.

Frankfurt, 6. Mai. (Tödlicher Abſturz.) Jn derMargarinefabrik Adlerwerke an der Varmſtädter Landſtraße
ſtürzten geſtern mittag drei Monteure, die mit Reparatur-
arbeiten beſchäftigt waren, in einen Aufzugſchacht und waren
auf der Stelle tot.

Vettenhauſen (Krs. Frankenberg), 6. Mai. (Eine ganze
Familie vergiftet.) Ein ſchrecklicher Unglücksfall trug
ſich zu. Nach dem Genuſſe von konſerviertem Fleiſche er-
krankte der Landwirt Wolf mit Frau und ſeinen drei
Kindern derartig ſchwer, daß er mit ſeiner Frau und einem
eben verheirateten Sohne ſtarb, während die beiden anderen
Kinder noch im Krankenhauſe darniederliegen, ohne daß
Hoffnung beſteht, ſie am Leben zu erhalten.

BVaden-Baden, 5. Mai. Bei Sprengungen im Schwerſpat-
bergwerk im Walde von Oosſcheuern wurden die Arbeiter
Julius Baumſtark und Lorenz Trapp, von nicht abgezo-
genen Sprenggaſen betäubt. Sie ſtürzten in eine 16 Meter
tieſßſe Grube. Erſt einen Tag danach gelang es, ſie zu
bergen. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſie durch giftige Gaſe
zu Tode gekommen ſind. Die Rettungsmannſchaften, die
ſich zwei Tage lang bemüht hatten, ſind auch ſämtlich er-
krankt, erholten ſich jedoch bald im Krankenhauſe.

Bremen, 6. Mai. (Sechs Monate Gefängnis für
einen fahrläſſigen Bahnaſſiſtenten.) Am 11.
Februar entgleiſte abends der von Rodenkirchen in Kleinſiel
eintreffende Perſonenzug. Das Unglück ſoll nach der Anklage
der Eiſenbahnaſſiſtent tn Kleinſiel durch Fahrläſſigkeit
verſchuldet haben. Er ließ entgegen der Dienſtvorſchrift den
aus Rodenkirchen eintreffenden Güterzug über die Eün-
fahrtsweiche hinaus halten und meldete den Güterzug ſchon
dann nach Rodenkirchen zurück. Das Signal ſtand auf
Einfahrt. Plötzlich brauſte der ePerſonenzug heran und
nun warf der Eiſenbahnaſſiſtent die Weiche herum, um ihn
auf das andere Gleis zu bringen, aber es war ſchon zu

ſpät.
nen wurden ſchwer verletzt. Ein Ehepaar
wurde getötet. Das Urteil lautete auf 6
unter Gewährung von Strafaufſchub.

Kulm, 5. Mai. (Der vierfache Raubmord im
Kulm aufgeklärt.) Der von uns gemeldete vierfache
Raubmord an der Familie des Anſiedlers Tob er in Eiſelau
bei Kulm in Weſtpreußen hat ſeine Aufklärung gefunden.
Die Täter, drei ruſſiſche, auf Nachbargehöften dienende
Knechte konnten verhaftet und ihrer Tat überführt werden-

Se er 5. Mai. (Zwei Bluttaten in Croſſen.)Heute früh wurde in der Nähe des Gutshofes Kähmen der
83jährige Schuhmacher und Nachtwächter Reinhold Schulz
mit zertrümmertem Schädel ermordet aufgefunden. Am
Mittwoch geriet in einer Croſſener Gaſtwirtſchaft der Land
wirr Vogel aus Braſchen mit dem Fleiſchermeiſter Klauſchke
in Streit. Vogel entfernte ſich ſchließlich mit einem Verwand-
ten aus der Wirtſchaft und beide fuhren auf ihren Rädern
ihrem Dorfe zu. Wenige Augenblicke ſpäter fuhr Klauſchke
hinterher, ſchlug Vogels Begleiter von hinten nieder und
verſetzte Vogel ſelbſt zahlreiche Meſſerſtiche, denen Vogel
im Krankenhauſe erlegen iſt.

Aus Stadt uns Amgebung
Die Aushändigung von Poſtſendungen gegen Unterſchrift.

Für die Aushändigung der nachzuweiſenden Sendungen an
unbekannte Empfänger ſind geänderte Beſtimmungen in die
Dienſtanweiſung der Poſt aufgenommen worden. Der Em-
pfänger muß ſich entweder durch Vorlegung von Ausweis
papieren oder durch die Bürgſchaft einer bekannten, ver
trauenswürdigen Perſon ausweiſen. Die Papiere müſſen
auf ihre Echtheit und Gültigkeitsdauer ſorgfältig geprüft
werden. Die Zahlungsfähigkeit des Bürgen muß außer Zwei
fel ſtehen. Als vollwertige Ausweispapiere gelten außer den
Poſſjausweiskarten Papiere, die von Behörden für beſtimm
te Perſonen ausgeſtellt ſind und eine Perſonalbeſchreibung,
ein beglaubigtes Lichtbild und die eigenhändige Unterſchrift
des Jnhabers enthalten, wie Päſſe, Paßkarten uſw. Sie
müſſen aber in einer Sprache abgefaßt ſein, die dem Beamten
bekannt iſt.

Der Abbau bei den Berufs und Fachſchulen. Der Perſo-
nalabbau an den Berufs und Fachſchulen der Gemeinden
ſoll nach einer Verfügung des Handelsminiſters dieſe im
ganzen lebensfähig erhalten, um die Erziehung von Fach-
arbeitern und techniſchen Hilfskräften ſicherzuſtellen. Es müſ-
ſen aber 15 Prozent der Lehrperſonen im geſamten Berufs-
und Fachſchulweſen erſpart werden. Dabei ſind 6 neben
amtliche für eine hauptamtliche Lehrperſon zu rechnen. Für 4
Gewerbe und Handelslehrer betragen die regelmäßigen wö- 5
chentlichen Stundenzahlen je nach dem Dienſtalter 28, 26
und 24, für Lehrerinnen je zwei weniger, für Schulleiter
6 und 12 Stunden. Die Zahl der zuläſſigen Schüler einer
Klaſſe wird von 30 auf 40, die Mindeſtzahl von 15 auf 25
geſteigert.

Der Evangeliſche Elternbund für die Provinz Sachſen wird
ſeine Provinzialvertreterver ſammlung in Verbindung mit
dem Magdeburger Kirchentag am 14. Mai Mai in Magde-
burg halten. Es werden berichten: Ueber den Provinzial
verband, Direktor Roenneke-Halle, über Lehren aus dem
Magdeburger Schulkampf, Paſtor Gärnandt- Magdeburg, über
Gründung und Pflege von Elternbünden Frl. Dr. Heilmann-

aus Bremerhaven
Mehrere Wagen ſtärzten um und verſchiedene Perſo

Monate Gefängnis

Berlin, und unſere Aufgabe bei den Eltern beiratswahlem
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Paſtor ZuckſchwerdtMagdeburg. Außerdem finden im Rah-
men des Magdeburger Kirchentages zwei Vorträge ſtatt, die
ſich mit der evang. Schulerziehung beſchäftigen.

Der Hauptverein des Evangeliſchen Bundes für die Provinz
Sachſen hält ſeine Jahresverſammlung in Verbindung mit
der 400-ahrſeier der Einführung der Reſormation in Magde-
burg vom 11.--13. Mai. Feſtgottesdienſt am Sonntag leitet
die Tagung ein. Jn der erſten öffentlichen Verſammlung
im Hoffäger ſprechen: Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir, D.
Dr. Költzſch-Dresden Wacht auf es nahte gen den Tag, Geh.
Rat Dr. Runkel-Schleswig; Es danke Gott und lobe dich das
Volk in guten Taten, Seminardirektor Fahrenhorſt. Jn der
zweiten öffentlichen Hauptverſammlung redet Hofprediger
D. Döring-Berlin über: Das Evangelium und die Maſſen.
Die öffentliche Mitgliederverſammlung bringt zwei Vorträge:
Die Sammlung der Evangeliſchen Dr. Ohlemüller-Berlin,
und D. Siephan-Halle. Die Feſtpredigt im Dom hält Stadt
pfarrer Fickenſcher- Nürnberg. Außer den Sonderkonferenzen
iſt eine Muſikaufführung in der Johanneskirche und ein von
Max Trümpelmann gedichtetes Magdeburger Reformations-
feſtſpiel im Viktoriatheater.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Eine neue Ahademie der Wiſſenſchaften Eine Anzahl

von Lehrern der Univerſität Königsberg hat ſich zu einer
Vereinigung zuſammengeſchloſſen, die nach dem Vorbillde
der bere.ts beſtehenden Gelehrten Tr Deutſchlands
der Förderung der Wiſſenſchaft dienen will. Die „Königs-
berger Gelehrte Geſellſchaft“, deren Satzungen an-
läßlich der Kantfeier die Zuſtimmung des Preußiſchen Kultus-
miniſters gefunden haben, umfaßt in zwei Klaſſen Vertreter
der Geiſtes wie der Naturwiſſenſchaften. An ihrer Spitze
ſtehen die beiden Sekretäre, zurzeit die Profeſſoren Dr.
theol. Erich Seeberg und Dr. phil. E. A. Mitſcherlicch,
Die Geſellſchaft ſucht ihre Ziele durch Veranſtaltung von
Mitgliedervorträgen, durch Herausgabe wiſſenſchaftlicher Ar
beiten und durch Stellung von Preisaufgaben zu erreichen.
Sie läßt unter dem Titel „Schriften der Königsberger Ge-
lehrten Geſellſchaft“ in zwangloſer Folge eine Reihe von
Arbeiten erſcheinen, die einzeln käuflich ſind und am Jahres
ſchluß zu einem Bande zuſammengefaßt werden ſollen. Zur
Kantfeier ſind zunächſt die Schriften erſchienen: R. Unger:
„Literaturgeſchichte als Problemgeſchichte“ und W. Harms:
„Eine biologiſche Studie“. Weiter ſind in Ausſicht genom
men R. Hartmann: Eine iſlamiſche Apokalypſe aus der
Kreuzzugszeit. E. Kloſtermann und E. Seeberg: Die Apolog.e
der heiligen Katharina. F. Litten: Ueber den Schuldbegriff
im Zivilrecht. E. Seeberg: Probleme der Geſchichtsphiloſophi,.
R. Trautmann: Tſchechiſche Erſtlingsdrucke aus dem 1

hrhundert. M. Löhr: Unterſuchungen zum Hexatouch-Pro-
adſcherlich be w. r m uge. E. W.ich: r allgemeine Naturgeſetze. A. Birch-Hirſch-feld: Zur Pathologie der Granntofe Hirſch
Einführung der lateiniſchen Schrift in der Türkei. Der
Nationalverſammlung in Angora liegt jetzt ein Geſetz vor,
das den Erſatz der arabiſchen Buchſtaben, die bisher zur
Niederſchrift der türkiſchen Sprache verwandt wurden, duxch
römiſche Schriftzeichen vorſieht. Wenn dieſes Geſetz durch

ſo hat die Schreibmaſchine ein Werk vollbracht, das
isher weder der kriegeriſchen Kanone noch den friedlichen

Miſſionaren gelungen iſt. Die türkiſche Regierung ſah
nämlich bei der Bewältigung des Schrißttverkehrs ſtändig
wachſenden Schwierigkeiten gegenüber, die dadurch verurſacht
waren, daß alle Schriftſtücke mit der Hand geſchrieben werden
mußten. Sie bediente ſich wohl ſo viel wie möglich der Druk-
kerpreſſe: aber im geſchäftlichen Verkehr kann dieſe keinen

eeigneten Erſatz für die Schreibmaſchine darſtellen. Es iſt
chon lange verſucht worden, Maſchinen zu konſtruieren

r aber dieſe ſtelleni weitem zu teuer. Es iſt durchaus möglich, alle Laute
der türkiſchen Sprache durch lateiniſehe Buchſtaben auszu-
drücken, und die Einführung der lateiniſchen Schrift wird
nicht nur das Geſchäftsleben, ſondern auch die Erziehung
der türkiſchen Jugend ſehr vereinfachen..

Bunte zeitung,
Was iſt ein Dilettant? Die jetzt ſo viel gebrauchten und

jedem geläufigen Worte „Dilettant“ und „„Dilettantismus“ im
Sinne „von Kunſtliebhaberei ſind im Deutſchen erſt
um 1750 aufgekommen. Das italieniſche Wort „dilettare“
vom lateiniſchen deleetare bedeutet ergötzen, nicht, wie das
deutſchee dilettieren, eine Kunſt als Liebhaber betreiban.
Dilettante müßte alſo eigentlich den bezeichnen, der andere
t während es tatſächlich den Liebhaber bedeutet, der
ſelbſt ſeine Freude an einer Sache oder Bſchäftigung hat.
Es beruht dies darauf daß ſich mit delectare vielfach
r ſpätlateiniſche dilectare von diligere (lieben) vermiſcht
hat.

Das Dentſche, erſte Fremdſprache in Rußland. Die deut-
ſchen Kirchenſchulen in Rußland hatten ſeit 1918 wieder
ihre deutſche Untervichtsſprache, die ſie bei inn des
Krieges aufgeben mußten, eingeführt. Jetzt iſt dieſer Zu
en von der ruſſiſchen Unterrichtsverwaltung nicht nur

rmell anerkannt worden, ſondern es ſollen nach dem
Wunſch dieſer Verwaltung die Kirchenſchulen als Pflanz-
ſtätten der deutſchen Kultur die deutſche Spra
che S übernehmen. Sie ſind daher verpflichtet;
Klaſſen mit deutſcher Unterrichtsſprache zu unterhalten und
in den Klaſſen mit ruſſiſcher Unterrichtsſprache dem Deut-
ſchen als Fach eine überaus große Stundenzahl zuzuweiſen.
Wie „der Petersburger Sonderberichtexſtatter des „Oſtex
reß“ mitteilt, ſteht die deutſche Sprache in den Schulen

Rußlands an erſter Stelle, da ſie für alle Einheitsſchulen
verbindlich iſt. Noch nie hat die deutſche Sprache eine
e Verbreitung in ruſſiſchen Schulen gehabt wie eben

Gebiſſe aus Stahl. Als die Deutſche Geſellſchaft fürMetallkunde ihre Hauptverſammlung in Eſſen Weſen fand

der roſtfreie Chromnickelſtahl, den die Firma Krupp auf
Grund eingehender techniſch-wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen

beſondere Beachtung. Dieſe roſt- und ſäurefreie
erung hat die vielſeitigſte Verwendung gefunden. Sie

wurde ſchon damals ſowohl zur Herſtellung zahnärztlicher
Fell Wne als auch zu der von Gaumenplatten benutzt

it einiger Zeit hat Dr. Hauptmeyer, der Leiter der
Kruppſchen Zahnklinik in Eſſen, eine beſondere Stahlge-
bißmacherei eingerichtet, für die die Firma Krupp den roſt

eien Chromnickelſtahl, den ſogenannten Niroſta, liefert.
n walzt das Material zu feinen glatten Bändern aus

die nreſg wie Gol aber pelt ſo leicht unwiderſtandsfähig ſind. Nach den von den zahnärzten eingeſfandten on vder Wa werden die
Gaumenplatten, die Brücken und Kronen führt. Man
verwendet die Gebiſſe nicht nur in dere e e enine h koſtet r r des
achten ns, gerehe far handarde de e

6. wird er mit dem Hirn.

Ein neuer amerikaniſcher Verwaltungsſtandal. Gegen den
früheren Direktor des Büros der Kriegsveteranen, Charles
Forbes, iſt Anklage erhoben, weil er durch den betrüge-
riſchen Verkauf von Heeresvorräten den Staat geſchädigt
hat. Die Vorräte waren über 10 Millionen Goldmark wert
und ſind von ihm für etwas über 2 Millionen losgeſchlagen
worden. Ein ſehr erheblicher Reſt iſt offenbar dabei in
ſeine Ta gefloſſen. Ein Herr Nathan Thomſon, der die
Vorräte kaufte, iſt ebenfalls angeklagt worden. Die Vorräte
ſind als Altmaterial verkauft worden, obgleich ſie nach
dem Gutachten von Sachverſtändigen durchgängig völlig
neu und ungebraucht waren.
Auf der Jagd nach Alkoholſchmugglern. Jn Waſhington
iſt der Alkoholdetektiv James Leeroix Asher der Schrecken
der Alkoholſchmuggler. Die Kontrollbehörde verwendet hier
einen beſonders geſchickten Beamten, weil ihr natürlich
viel daran liegen muß, Waſhington als die Bundeshaupt
ſtadt, ſo trocken wie möglich zu halten. Die Alkoholſchmuggler
haben dem Detektiv den Namen Werwolf beigelegt, ein
Beweis dafür, daß ſie ihn fürchten. Der Detektiv ver
dankt ſeine Erfolge ſeinen geſchickten Verkleidungen. Die
n von Waſhington dachte, er habe bereits alle
ſeine Künſte auf dieſem Gebiete erſchöpft, wurde aber kürz-
lich eines anderen belehrt. Bei dieſer Gelegenheit übertraf
der Werwolf ſich ſelbſt. Er trat zunächſt als Müllkutſcher auf
und machte in dieſem Koſtüm zwei Alkoholquellen aus
findig. Dann ging er in ſein Auto, das in der Nähe
wartete und tauchte in kurzer Zeit als Buchmacher auf.
Auch in dieſer Maske konnte er verſchiedene alkoholhaltige
Geheimquellen ausfindig machen. Sein Auto diente ihm
dann noch zur Vornahme der verſchiedenſten Verkleidungen.
Beſondere Erfolge erzielte er als Verſicherungsagent. So
machte er mehrere Tage lang Jagd, und ſeine Opfer
merkten ihren Hereinfall erſt, als ſie ein paar Tage ſpäter
vor den Richter vorgeladen wurden. Die Zahl dieſer Opfer
belief ſich auf 125. Ein Beweis dafür, daß der Alkohol-
konſum auch in Waſhington blüht.

Turnen, 5wiel und sport,
Fußballſprichwörter.

Viel Wahrheit in knappeſter Form.
Je beſſer die Mannſchaft, deſto fairer ſpielt ſie.

ie Lauffähigkeit iſt das Rückgrat des Fußballſpielers.
„Uebertrainiert“ beim Spieler heißt dasſelbe wie „über-

dreht“ bei der Schraube.
Rohheit oder Derbheit ſind Zeichen mangelnden Könnens.
Fußball wird mit den Füßen nur getreten;; (eſpielt

Es iſt nicht gut, wenn der linke Flinkel nicht weiß, was
der rechte tut.

Wer den Eckball nicht ehrt, iſt das Tor nicht wert.
Gut geſtoppt, iſt halb kombiniert.
Gut geſtartet iſt halb gelaufen.
Der Seitenwurf iſt zumeiſt eine unterſchätzte Möglichkeit

t c Windnte iſt das, was man entweder hat oder niemals
ernt.

Der Eckball iſt das Erkennungszeichen, ob eine Mannſchaft
trainiert hat oder nicht.

Das Laufen iſt die Bafis des Fußballſpielers, das
Stoppen die Baſis der Fußballkunſt.

Fairneß iſt die Seele des Sports.
Der gute Schiedsrichter muß alles ſehen, alles hören,er muß allgegenwärtig ſein, aber keiner darf ihn bemerken! j
Je ſchneller ſich der Kopf entſcheidet, um ſo weniger haben

die Beine zu rennen, das Herz zu pumpen und die Lungen
zu arbeiten.

Keinen Schritt zuviel! Der gerade Weg iſt immer noch
der kürzeſte.

Ein blindes Huhn findet auch ein Weizenkorn, ſo kommt
mancher Stürmer zu Torehren.

Nichts iſt ſchwerer zu ertragen als eine Mannſchaft, die
lang nicht geſchlagen.

Ehrlich währt am längſten.
Das ökonomiſche Prinzip gilt auch für das Fußball-

ſpiel: möglichſt großer Effekt bei möglichſt ſparſamen Auf-
wand!

r

Pokalſpiele in der 1bKlaſſe.
Die Pokalſpiele um den von der Fa. S. Weeiß geſtifteten

Preis nehmen in der 1bKlaſſe einen verhältnismäßig
ſchnellen. wenn auch durchaus überraſchenden Verlauf. Denn
nach den bisherigen Spielen ſind eigentlich ſämtliche aus
ſichtsreichen Bewerber ausgeſchieden. Sportbrüder als Mei-
ſter dürfte nicht mitmachen, Neumark verzichtete auf die
Teilnahme, Olympig und Ammendorf ſchieden aus! Die
bisherigen Ergebniſſe waren: Voxrunde: PreußenMerſer
burg Ammendorf 2:1; Olympia Eintracht 5: L. Ger
mania- Merſeburg Giebichenſtein er nicht treten
Reideburg Nietleben 1:0; ſpielfrei: Halle 1910. 1.
Zwiſchenrunde: Olympia Giebichenſtein 1:5 (1) und am
nächſten Sonntag ſteigt 1910 Reideburg. Der in dieſer
erſten Zwiſchenrunde ſpielfreie B. C. Preußen kommt in
der Vorendrunde wahrſcheinlich mit Giebichenſtein zuſam-
men. Die hieſigen Preußen haben alſo allererſte Chancen,
nicht nur ins Endſpiel zu kommen, e auch den Pokal
nach Merſeburg zu entführen. Es ſollte uns freuen, wenn
dies den Schwarze weißen gelänge.

Die Pokalſpiele um den Silberſchild von S. Weiß in der
Ligaklaſſe haben infolge der ſtarken Jnanſpruchnahme der
Ligavereine bisher ihren Anfang nicht nehmen können.

Die Juniorenpokalſpiele hatten bisher folgende Reſul-
tate: 98- Halle Großkayna 5:0: 99 Preußen 32.

Sielvereinigung Neumark. Vergangenen Sonntag weilte,
wie bereits vorberichtet, Neumark 1 in Zeitz und ſtand dort
einem Vertreter der Ila-Klaſſe des Saale-Elſtergaues gegen
über. Auch Sportvereinigung i mußte ſich dem beſſeren
Können der Neumärker beugen, indem dieſe mit 3:1 ſiegtenn.
Das Ergebnis hätte leicht höher für Neumark lauten können,
wenn letztere nicht ſo zerfahren geſpielt hätten. Zeitz ge
lang es etwa 10 Minuten nach Spielbeginn, das erſte
Tor vorzulegen, dem Neumark erſt 2 Minuten vor Schluß
der Halbzeit durch Einſchießen eines vom Tormann ab-
gewehrten Balles durch den Mittelſtürmer Hirſch den Aus-
gleich entgegenſtellen kann. Jn der 2. Halbzeit war es dann
Röſiger, welcher Neumark durch 2 weitere Tore zum Siege
verhalf. Bei Zeitz gefiel der rechte Verteidiger. Jm übri

n litt das Spiel unter einem dem Treffen nicht mnen Schiedsrichter. Die Jugend zeigte ihre Spiel
ſtärke im beſten Lichte, indem ſie den Meiſter ihrer Klaſſe
VorwärtsKötſchen mit 3:1 geſchlagen nach Hauſe ſchicken
konnte. Die von der Jugend in letzter Zeit gegen Halleſche
erſtklaſſige Jugendmannſchaften herausgeholten khnappen Er

bniſſe haben gezeigt, daß auch deren Spielſtärke gewach-
n iſt. Nächſten Sonntag weilt in Neumarkt Sportver

band 04 1I, Quedlinburg, die in ihrem Gau mit zu den
ſpielſtärkſten Mannſchaften zählen.

Das rückſtändige Verbandsſpiel Boruſſia BVfB.
wird nunmehr beſtimmt am n Sonnabend abend innächſte

lle De VfL. wird vorausſichtlhen Benke amreeen Da wir grauſame

Herausſorderungskampf 98-Halle V. f. L.
Auf dem V. f. L.Platz in der Krautſtraße liefern ſicht

obige Mannſchaften am kommenden Sonntag nachmittäg einen
Herausforderungskampf

Das vom V. f. L. n rangu beabſichtigte Spiel gegen
OlympiaLeipzig iſt um 8 Tage verlegt. Am Sonn
abend trägt der V. f. D. ſein letztes Verbandsſpiel in
Halle gegen Boruſſia aus.

Großkayna rückt zur 2. Klaſſe auf!
Der Sportv. 22-Großkayna lieferte am vergangenen Sonn

tag das Wiederholungsſpiel um den Aufſtieg zur 2. Klaſfe
gegen Paſſendorf. Jm erſten Treffen fiel keine Entſchei
dung; das Reſultat blieb 2:2. Diesmal gelang den eifrigen
Großkayngern durch einen überraſchend glatten 6:0eSieg
der große Wurf. Großkayna wird alſo im neuen Spieljahr
in der 2. Klaſſe ſpielen.

handball.
Die mitteldentſche Handballmeiſterſchaft.

Bei den He rrenmannſchaften waren folgende Ergebniſſe:
Vorrunde: Spielv. di g Zeitz 5:1; Polizet

99 VfB. Schönebeck 10:4; resden-Freital 08
Zwiſchenrunde: Polizei Halle Spielv. Leipzig 3:1;

ſpielfrei Dresden.
Das End'ſ S el ſteigt am e Sonntag in Dresden

zwiſchen dem alegaumeiſter, Polizeiſportverein Halle, und
dem Dresdener Meiſter, Freital 08

Bei den Damen bewarben ſich nur vier Vereine um den
Titel; die Vorrunde ergab: Merkur rſeaen Wer Plauenex
Sportv. 1:2 und Sportv. 99-Merſebur Brandenburg-
Dresden 0:0, im Wiederholungsſpiel in Dresden am vorigen
Sonntag 0:1. Das einzige Tor fiel bereits nach 7 Minuten,
als 99's Torhüterin beim Fangen eines Balles auf dem
glatten Boden ausrutſchte. ie hieſigen Damen haben aber
zweifellos einen großen Achtungserfolg errungen. Das
Endſpiel ſieht nunmehr am nächſten Sonntag Brandenburg
Dresden und Plauener Sportv. im Kampf.

Merſeburger Filmſchau,
Kammerlichtſpiele. Ein abwechſlungsreiches Programm! Als

erſter Film: Gerhard Dammann, der beſte deutſche Luſt
ſpieldarſteller in dem vieraktigen Luſtſpiel „Seine Dop
pelehe.“ Was Gerhard in den vier Akten alles erlebt,
reizt unwillkürlich zum Lachen. Zweitens: Chaplin! Ueber
dieſen amerikaniſchen Filmkomiker läßt ſich nicht Neues
ſagen, denn ſchon ſein Anblick löſt wahre Lachſalven aus.
Der dritte Film „Freund oder Weib“ führt den Be
ſchauer nach dem wilden Weſten. Francis Moore hat New
York verlaſſen, um im welden Weſten eine Erbſchaft an

zutreten. Verbrecher machen ihm ſeinen Beſitz ſtreitig, und
er nimmt mit der Tochter Pop Anderſen, dem Beſitzer des
Silberville- Hotels den Kampf gegen dieſe auf. Seine frühere
Braut, die er wegen ihrer Unkreue verlaſſen hat, kommt als

rau ſeines beſten Freundes nach dem kleinen Städtchen.
Sie verſteht es durch falſche Ausſagen, ihren Mann gegen

den Freund aufzuhetzen, und dieſer fordert Moore zum Duell.
Nachdem der Freund Movres aus dem Hinterhalt erſchoſſen
wird, fällt der Verdacht auf Moore und dieſer entgeht nur
durch die in letzter Minute erfolgten Ausſage des Sterbenden
dem Gehängtwerden. Er W die beiden Flüchtigen
und bringt, nachdem die (Frau ihren Verführer ſelbſt er
choſſen hat, dieſe dem ſterbenden Freunde zurück, der
immer noch an die Treue ſeiner Frau glaubt. Moore findet
in dem Wildweſt-Mädel ſein Glück. Herrliche Landſchafts-
aufnahmen und wilde Jagden zu Pferde feſſeln den Be
ſucher von Anfang bis Ende. Ein Beſuch dieſer Vorſtel
lung iſt zu empfehlen.

nnion Theater. Ab geſtern läuft im vorgenannten Thee
ater, ein amerikaniſches Filmwerk, welches neben einer ſtark
dramatiſchen Handlung die herrlichſten Landſchaften und Sze
nerien des wildromantiſchen kanadiſchen Urwaldes zeigt und
in allen Großſtädten bereits begeiſterte Aufnahme gefunden
hat. „Stü r me“! betitelt ſich dieſes Meiſterwerk und Stürme
der Liebe und Leidenſchaft ſind es auch, die die einſame

ütte der Einſiedler im Urwald durchbrauſen und den
ampf zweier Männer um eine ſchöne Frau, die Tochter

des Schmugglers, entfeſſeln. Ein Wald und St penbrand,
welcher der gefährlichſte Feind der Bewohner dieſer Wälder
iſt, zieht, alles vernichtend, in ſchauerlicher Schönheit und
in bunt kolorierten Bildern an den Augen des Zuſchauers
vorüber. Als glänzend gelungene artiſtiſche Leiſtung, muß
man die Flucht des Schmugg ers und ſeiner Tochter, in
kleinem Boot. auf reißenden Stromſchwellen bezeichnen. Vir-
inia Vally bietet als Anny Lore, die Tochter des Schmugg-kers eine hervorragende Leiſtung. Houſe Peterſen als Bob

Winterton verkörpert. lebenswahr den Einſiedler der Wild-
nis und Harry Morrell ſtellt den in der Wildnis erholungs
ſuchenden Großſtädter glänzend dar. iſt noch
die Aufnahme eines Schneeſturmes, die techniſch gut ge
lungen iſt. Das Luſtſpiel „Harry auf Freiers-
füßen“ ſorgt für den nötigen Humar.

üeſchüftliches,
Das in ganz Mitteldeutſchland rühmlichſt bekannte erſte

Bekleidungshaus „H. Hollenkamp Co.“, Leipzig““ feiert
am 13. Mai ds. Js. ſein 25 jähriges Geſchäfts-Jubiläum.

Endepols, der in dieſen Jahren als Mitinhaber der Fa.
H. Hollenkamp Co. Amſterdam in Leipzig weilte und hier
eine Filiale ſeines Amſterdamers Geſchäfts errichtete. Unter
der rührigen Leitung des Herrn Endepols vergrößerte ſich
das Geſchäft raſch und es gelang ihm von ſeinem neuer
bauten Hauſe Ecke Brühl und Reichsſtraße in Leipzig aus,
ſeinen Kundenkreis immer mehr zu erweitern. Getreu-
lich wurde er in ſeinen Beſtrebungen von einer Reihe
Mitarbeiter unterſtützt. Hier iſt jan erſter Stelle Herr
Bernhard Eidmann zu nennen, der auch nach ſeiner Ueber
ſiedelung nach Berlin noch regſten Anteil am Geſchäft
nimmt. Auch von dem Perſonal mit dem Herr Endepols
ſein Unternehmen gründete ſind noch einige Herren der
Firma bis zum heutigen Tage treu geblieben. Leider war
es rrn Theodor Endepols nicht beſchieden ein Viertel
Jahrhundert ſeine Kraft dem Unternehmen zu widmen, er
ſtarb am 16. September 1919. Doch wurde das Geſchäft
getreu den kaufmänniſch, ehrenhaften Prinßzipien ſeines
Gründers in großzügiger Weiſe weitergeführt, von Frau
Sophie verw. Endepols durch den älteſten Sohn des Hauſes
Herrn Karl Endepols in Gemeinſchaft mit ſeinem Schwager
Bernhard Beckmann. Beide Herren bieten die ſichere Ge
währ, daß das von dem Begründer mit dem Einſatz ſeiner
vollen Kraft in einem Menſchenalter zu hoher Blüte ge
brachte Geſchäft, ſeine überragende Stellung behält und
t glänzenden Ruf der Firma immer weiter Hinaus-

en läßt. tne Probe der Leiſtungsfähigkeit der Firma bietet der
Jubiläums-Sonder Ausverkauf. (Siehe Jnſerat in vorlier
gender Nummer.)Wir erhoffen der Firma Hollenkamp für alle Zukunft
den Erfolg, den zurückblicken kann, undwünſchen d Weiteren ng.

Gegründet wurde es am 13. Mai 1899 von Herrn Theodor
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z
ſtraße
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Nr.

ausge

dem

ten
ſtellt
drein
haup
Ban
jedpe

ein.
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